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Der Fall Stöcker. 
# Berlin, 17. September. 

Der Oberſtaatsanwalt hat vor einigen Tagen ſeine Entſcheidung 
in dem Falle Stöcker abgegeben. Er hat erklärt, ein Recht zur Be⸗ 
ſchwerde über den Beſcheid der Staatsanwaltſchaft ſtehe dem Beſchwerde⸗ 
führer nicht zu, und im Aufſichtswege einzuſchreiten, habe er keine 
Veranlaſſung. Mit dem erſten Theile ſeines Beſcheides hat er nach 
Lage der Geſetzgebung Recht. Ueber einen Beſcheid des Staats⸗ 
anwalts, der eine Denunciation zurückweiſt, hat Niemand das Recht, 
ſich zu beſchweren, als der Geſchädigte, und es giebt Niemanden, 
der durch den Stöcker'ſchen Fall geſchädigt wäre. Ein einzelner Mann 
hat nach der Beſtimmung der Strafproceßordnung das Recht, end⸗ 
giltig darüber zu entſcheiden, daß wegen eines anſcheinend vorliegen⸗ 
den Vergehens keine Verfolgung eingeleitet werden ſoll. Ein ſehr 
großer Mangel unſerer Strafproceßordnung, der mit den Grundſätzen 
eines Rechtsſtaates nicht im Einklang ſteht! 

Eine Beſchwerde von dem Oberſtaatsanwalt an den Juſtizminiſter 
iſt in der Strafproceßordnung überhaupt nicht vorgeſehen. Allerdings 
ſteht dem Juſtizminiſter die Befugniß zu, den Oberſtaatsanwalt im 
Aufſichtswege zur Erhebung der Anklage anzuweiſen, und es würde 
Nichts im Wege ſtehen, daß Jemand ſich an den Juſtizminiſter mit 
der Anfrage wendet, ob er von dieſem Aufſichtsrecht nicht Gebrauch 
machen will. Aber ſich in dieſer Weiſe an den Juſtizminiſter zu 
wenden, würde nur für denjenigen einen Sinn haben, der ſich der 
Auffaſſung hingäbe, daß der Juſtizminiſter zufällig von dem Proceſſe 
Stöcker⸗Bäcker nie ein Wort erfahren. Wo der Juſtizminiſter von 
ſeinem Aufſichtsrechte Gebrauch machen will, thut er es, ohne daß 
eine Anregung von außen her erfolgt. 


Von Seiten der kirchlichen Behörden iſt gleichfalls bisher in keiner blicken kann.“ 


Weiſe eingeſchritten worden. Ich hatte es von Anfang an als un 
wahrſcheinlich bezeichnet, daß das geſchehen würde; es hatten ſich indeſſen 
Stimmen Geltung verſchafft, welche wiſſen wollten, die Acten ſeien 
ſchon vom Conſiſtorium eingefordert. Es liegt am Ende auf der 
Hand, daß, wenn der Falſcheid des Herrn Stöcker ein entſchuldbarer 
war, auch zu einem disciplinaren Einſchreiten keine Veranlaſſung vor⸗ 
liegt. Das Abgeordnetenhaus hat die Möglichkeit, die Sache im Wege 
der Interpellation zur Sprache zu bringen; daß dabei Etwas heraus⸗ 
kommen würde, glaube ich nicht. 

Die Sache verläuft alſo ſo, daß in einem Falle, der ſo allgemeines 
Aufſehen erregt hat, nicht einmal der Thatbeſtand aufgenommen iſt. 
Die Perſonen, welche zugegen waren, als Stöcker die eidlich von ihm 
in Abrede geſtellte Begegnung mit Ewald hatte, die Gerichtsperſonen, 
welche bei der Vereidigung des Herrn Stöcker mitgewirkt und über 
deſſen Gebahren Auskunft geben können, ſie würden doch ein Bild 
entworfen haben, das Intereſſe erregt und für eine gründliche Be⸗ 
urtheilung eine geeignete Unterlage bietet. Es iſt bezeichnend, daß 
alle dieſe Erhebungen unterblieben ſind auf die Entſchließung des 
erſten Staatsanwalts beim Landgericht Berlin, gegen deſſen Entſchei⸗ 
dungen es für Niemanden eine Beſchwerde giebt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 18. September. 


Br 


treten find, und mit immer größerer Beſtimmtheit fordern, daß die Reichs⸗ 
regierung in den Weg der Handelsverträge mit Conventionaltarifen wieder 


einlenke, ſucht die gouvernementale Preſſe die ſtarke Depreſſion auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete, über welche ſämmtliche Handelskammerberichte 
Klage führen, auf die Nachwirkungen der im Jahre 1879 verlaſſenen 
Handelspolitik zurückzuführen, die ſich jetzt erſt in dem conſtanten Sinken 
des im Handel und der Induſtrie angelegten Capitals bemerklich machten. 
Es ſei eine rein mechaniſche Auffaſſung der Vorgänge im Rahmen 
einer nationalen Wirthſchaftspolitik, „zu glauben, daß die Beeinfluſſung 
der Tendenz der allgemeinen Rentenbewegung, ſo zu ſagen, in demſelben 
Augenblicke erfolge und erkennbar werde, in welchem wirthſchaftliche 
Prosperität oder wirthſchaftliches Darniederliegen jene Beeinfluſſung geübt 
habe“. Was würde die „Nordd. Allg. Ztg.“ im Jahre 1881 z. B. geſagt 
haben, wenn die Anhänger der Delbrück'ſchen Wirthſchaftspolitik den da⸗ 
maligen partiellen Aufſchwung der Induſtrie als die Nachwirkung des 
verpönten „Freihandelſyſtems“ für ſich in Anſpruch genommen hätten? 
Damals huldigte die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die geſammte gouvernemen⸗ 
tale Preſſe noch der „mechaniſchen Auffaſſung“, daß die wirthſchaftliche 
Prosperität ſofort die Tendenz der allgemeinen Rentenbewegung beein⸗ 
fluſſe. So ſchrieb am 28. December 1881 die halbamtliche „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ über die „Wirkungen der Zollreform auf die 
Eiſeninduſtrie“: „In der General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller, welche am 8. December in Berlin 
ſtattfand, wurde über den gegenwärtigen Stand der Eiſen⸗Indu⸗ 
ſtrie Bericht erſtattet und anerkannt, daß genau von dem Zeit- 
punkt ab, in dem der neue Zolltarif in Wirkſamkeit trat, 
eine erfreuliche Wendung zum Beſſe ren bemerkbar geworden und 
daß die Eiſeninduſtrie wieder mit einigem Vertrauen in die Zukunft 
Aus dem der Generalverſammlung erſtatteten Bericht 
citirte die „Prov.⸗Corr.“ einige Sätze, in denen der Umſchwung in der 
Lage der Eiſeninduſtrie zuſammengefaßt wurde. Da heißt es: „vor 1879 
fallende Lohnſätze; ſehr geringe Rentabilität der Anlage: 
und Betriebscapitalien, die ſich in vielen Hüttenwerken und Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalten bis zu ſtetig wiederkehrender Unterbilanz herabmindere; 
heute dagegen: ſteigender Export, vermehrte Production, Einſtellung 
neuer Arbeitskräfte, beſſere Löhne, mäßig erhöhte Preiſe, nach Beſeitigung 
der Unterbilanzen allmälig wachſende Rentabilität“ u. ſ. w. Die 
„Prov.⸗Corr.“ ſchloß damals dieſe Anführungen mit folgender triumphi⸗ 
render Wendung: „Angeſichts dieſer unzweideutigen und unanfechtbaren 
Zeugniſſe fällt die tendentiöſe, auf allgemeine Vermuthungen und vorein⸗ 
genommene Meldungen beruhende Darſtellung gewiſſer Handelskammern 
von den üblen Wirkungen des Zolltarifs auf dem Gebiete gewerblicher 
Thätigkeit wenig ins Gewicht.“ Weshalb hat denn die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ damals ihre Weisheit nicht bei der halbamtlichen „Prov.⸗Corr.“ 
an den Mann gebracht, um gegen die „mechaniſche Auffaſſung“ zu prote⸗ 
ſtiren, als ob die im Sommer 1879 in Kraft getretenen Eiſenzölle bereits 
in Jahresfriſt eine Steigerung der Rente des in der Induſtrie angelegten 
Capitals herbeigeführt hätten? 

In Spanien ſcheinen nicht blos Telegramme, ſondern auch Briefe 
einer ſtrengen Muſterung und Reviſion unterworfen zu werden. In Paris 
wurde dies dadurch feſtgeſtellt, daß ein Banquier unter ſeiner Adreſſe 


— 


Während die Organe der Schutzzöllnerpartei bereits in aller Offenheit einen Brief erhielt, der für einen ſeiner Collegen beſtimmt war, während 


eingeſtehen, daß die Segnungen, welche im Jahre 1879 von der Ein⸗ 
führung der neuen Wirthſchaftspolitik erwartet wurden, nicht einge⸗ 


Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 


Dies alles hinderte indeſſen nicht, daß Bäume und Sträucher 
fröhlich und üppig dem warmen Sonnenlicht entgegenwucherten, 
Tauſendſchönchen und Butterblumen das Gras auf den Raſenplätzen 
faſt verdrängten und endlich auf den Wegen eine ſtattliche Vegetation 
ins Leben trat. Wer dies Fleckchen Erde dereinſt zu ſeinem Wohnſitz 
wählte, hatte leichte Arbeit, die Umgebung in ein kleines Paradies 
zu verwandeln. Unter den obwaltenden Verhältniſſen rief es dagegen 
einen gradezu unheimlichen Eindruck hervor, was fo weit ging, daß 
die verwegenſten Dorfiungen ſich ſcheuten, über die Mauer hinweg den 
verſteckt liegenden ehemaligen Gemüſegarten zu betreten und zum 
eigenen Gebrauch Aepfel, Birnen und Nüſſe von den verwahrloſten 
Bäumen zu ſchütteln. 

Wo der Park an den Wald grenzte, war noch ein beſonderes, 
ſeit vielen Jahren nicht geöffnetes Pförtchen in der Mauer angebracht 
worden, um es dem früheren Beſitzer zu erleichtern, ohne die Land⸗ 
ſtraße zu berühren, in den Wald zu gelangen und ſich dort gewiſſer⸗ 
maßen auf königliche Koſten zu ergehen. Jetzt führte ein Pfad auf 
der Außenſeite der Mauer bis zu der Pforte hin, von wo aus ſich 
derſelbe nach einigen Hundert Schritten zwiſchen altehrwürdigen Eichen 
und Buchen verlor. Noch einige Hundert Schritte weiter durchſchnitt 
den Hochwald ein langgeſtrecktes feuchtes Erlenbruch, in welchem der 
benachbarte Förſter einen andern, vielfach gewundenen Pfad in Form 
eines Dohnenſtrichs angelegt hatte. Mit dem erſten Beginn der 
herbſtlichen Tage waren die Dohnen wieder geordnet worden. Offen 
ſtanden die Pferdehaarſchlingen und vor jeder einzelnen hing ein 
Büſchel ſo wunderbar leuchtend rother Ebereſchenbeeren, daß ein Menſch, 
ohne grade lebensmüde zu ſein, angelockt durch die ſchöne Farbe, 
Luſt hätte verſpüren können, gewaltſam durch die engen Dohnen hin⸗ 
durch zu ſchlüpfen und fi) in aller Form zu erhängen. — 

Der Nebel, welcher nunmehr ſchon ſeit zwei Tagen auf der Erde 
lagerte, war für den Förſter Schlöſſer ſo recht wie gerufen gekommen. 
War es doch der Natur eines geſunden Krammetsvogels angemeſſen, 
anſtatt zur beſchwerlichen Wanderung ſich in die verdichtete Atmoſphäre 
zu erheben, zuvor noch ein gutes Mahl zu ſich zu nehmen und dann 
ohne viele Umſtände feinem Leben ein Ende zu machen. Und fo 
hingen denn die armen Selbſtmörder dutzendweiſe in den hinterliſtigen 
Schlingen wie arme Sünder, welchen vor ihrem letzten Gange die 
Freuden einer ſchwelgeriſchen Tafel vergönnt geweſen. Sie hingen fo 
dicht, daß der alte Förſter an dem heutigen geſegneten Tage anſtatt 
einer Stunde, wie ſonſt gewöhnlich, deren zwei in dem Dohnenſtrich 
verbrachte, und ſogar in Begleitung jemandes, der, einen Korb mit 
Ebereſchenbeeren am Arm, mit kundigen Händen ihm Hilfe leiſtete. 


— Nachdruck verboten. 
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dieſer unter ſeiner Adreſſe den Brief des Erſteren; erhalten hat! 
Eile waren in Madrid beide Briefcouverts verwechſelt worden. 


In der 
Er ſelber löſte die Vögel aus den Schlingen und öffnete dieſe wieder, 
während jene kundigen Hände die rothen Beerenbüſchel nach allen 
Regeln der Hinterliſt und des Verraths befeſtigten. Und zierliche 
Hände waren es obenein, zierlich und ungewöhnlich ſchlank geformt, 
jedoch etwas mehr gebräunt, als man vielleicht erwartet hätte, ſo daß 
von einem Kenner in ſolchen Dingen unfehlbar ein Tadel für den 
nachläſſigen Gebrauch von Handſchuhen daraus hergeleitet worden 
wäre. Im übrigen ſtanden beſagte Hände im vollkommenſten Ein⸗ 
klange mit deren Beſitzerin, einer kräftig, jedoch ſchlank gebauten Ge⸗ 
ſtalt, die ſich auf dem feuchten Erdboden und in dem mit ſchweren 
Tropfen behangenen hohen Graſe mit einer ſo ruhigen Sicherheit ein⸗ 
herbewegte, wie nur je ein luſtiger Jägerburſche, welcher ſeine Füße 
durch langſchäftige fettgetränkte Waſſerſtiefel geſichert weiß. Zum 
Schutz gegen die von dem Laubwerk bei der geringſten Berührung 
niederraſſelnden Tropfen hatte fie eine dickwollige Schoßjacke über: 
gezogen, welche, eng an den Oberkörper anſchließend, den ſchönen 
Wuchs keineswegs verheimlichte. Ein kleiner grauer Filzhut mit einigen 
Rebhuhnfedern vervollſtändigte den einfachen, am wenigſten auf Ge: 
fallſucht deutenden Anzug. Dagegen trug die jugendliche Erſcheinung 
in ihrem Antlitz einen Schmuck, wie er durch die koſtbarſten Geſchmeide 
nicht hätte erſetzt werden können. Dichtlockiges ſchwarzes Haar drängte 
ſich kurzgeſchnitten unter dem kleidſamen Hute hervor, und eben nur 
bis zum Nacken nieder. Ungewöhnlich ſtarke ſchwarze Brauen bildeten 
gewiſſermaßen die Grenze zwiſchen der weißen Stirn und dem übrigen 
von der Sonne leicht gebräunten, in der Farbe einer kernigen Ge⸗ 
ſundheit prangenden Antlig. Daſſelbe erhielt durch die gebogene Naſe 
und die ein wenig aufgeworfenen Lippen des kleinen Mundes einen 
gleichſam ſüdlichen Charakter, erhöht durch einen zarten bräunlichen 
Hauch auf den Schläfen und auf beiden Seiten des Halſes unter⸗ 
halb der zierlichen Ohren. Die großen dunkelbraunen Augen belebten 
es dagegen in einer Weiſe, daß man nicht hineinſchauen konnte, ohne 
zugleich vom herzlichſten Wohlwollen ergriffen zu werden. Denn in 
denſelben offenbarte ſich ſo viel Sorgloſigkeit und Trotz, ſo viel 
Eigenwille und Spottluſt, ſo viel Selbſtbewußtſein und Gleichmuth, ſo 
viel Gutmüthigkeit, Schadenfreude und Neigung zu tollen Streichen, 
als hätte ein Heer neckiſcher Kobolde ſich nur zu dem Zwecke ver⸗ 
einigt, eines der lieblichſten Menſchengebilde mit Reizen und Eigen⸗ 
ſchaften auszuſtatten, die, obwohl excentriſch, doch jeden gewinnen 
mußten. 

Eine eigenthümliche Beweglichkeit zeichnete die ſtarken Brauen aus, 
jedoch ohne in deren gelegentlichem Zuſammenrücken oder Auseinander: 
weichen die wahre Gemüthsſtimmung zu verrathen. Hinter der 
düſter gerunzelten Stirn webten die luſtigſten Gedanken, um alsbald 
in irgend einem Koboldſtreich zum Ausdruck zu gelangen, wogegen 
Rührung und ſchmerzliche Theilnahme vielleicht ein wenig ſpäter ſich 
hinter neckiſches Lachen verbargen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


duard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


5. 


— > 


8 — 2 


Dem ſpaniſchen Journal „El Imparcial“ zufolge ſoll die engliſche Re⸗ 
gierung Spanien benachrichtigt haben, daß ſie ihr diplomatiſches Vorgehen 
mit dem Deutſchlands vereinigt habe, ſoweit ſein Handelsintereſſe auf den 
Carolinen in Betracht käme. Eine ähnliche Nachricht bringt das Reuter'ſche 
Bureau aus Madrid, 15. Sept.: „Es heißt in gut unterrichteten Kreiſen, 
die britiſche Regierung habe dem Madrider Cabinet zu verſtehen gegeben, 
daß es die in Sir Henry Layards Note vom März 1875 ausgedrückte 
Meinung bezüglich der Rechte Spaniens über die Carolinen⸗Inſeln nicht 
modificirt habe. Es verlautet auch, die britiſche Regierung habe Spanien 
empfohlen, den von Deutſchland gemachten Schiedsgerichtsvorſchlag als die 
beſte Löſung der Carolinen⸗Inſeln⸗Frage anzunehmen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß Herr v. Möllendorff ſeiner 
amtlichen Stellung in Korea enthoben worden ſei. Ueber die Veranlaſſung 
zu dieſem Schritte bringen die „Times“ nähere Aufklärungen (vergl. unter 
England). 

Deutſchland. 
Berlin, 17. Sept. [Die Conſervativen und Herr 
Stöcker. — Fürſt Bismarck. — Aus der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung.] J’y suis, j’y reste; Herr Stöcker wird 
bleiben, mag das C. C. C. auch ihn von ſich abſchütteln; die An⸗ 
hänger Stöderd und die ihm ergebenen Bürgervereine — und das 
ſind nicht wenige —, werden ſich das nicht gefallen laſſen; auch der 
„D. A. B.“ tritt für Stöcker ein, und ſchließlich wird ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß das C. C. C. keine Truppen hinter ſich hat. Beharrt 
das C. C. C. auf ſeiner Anſicht, ſo werden wir das „Vergnügen“ 
haben, im I. Landtags⸗Wahlkreiſe zwei conſervative Candidaten um 
daſſelbe Mandat ringen zu ſehen. Der „Reichsbote“ iſt ganz außer ſich 
vor Wuth, daß man überhaupt daran denken könne, von Stöcker, dem 
„Hauptträger“ der conſervativen Bewegung in Berlin, abſehen zu wollen. 
Doch noch einen Weg läßt das reactionäre Blatt offen, man ſoll Stöcker 
die Candidatur anbieten, ganz ausgeſchloſſen iſt es dann nicht, daß er 
ablehnt. Viel helfen wird auch dies nicht; der Liberalismus wird 
ſiegen, mag die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch ſo ſüße Melodien unſeren 
reichen jüdiſchen Mitbürgern im I. Berliner Wahlkreiſe vorſingen, fie 
merken die Abſicht und werden verſtimmt. — Der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck wollte heute Abend aus Varzin hier eintreffen, er hat aber 
ſeine Abſicht wieder aufgegeben, das prächtige Herbſtwetter hat ihn 
veranlaßt, noch länger in ſeinem hinterpommerſchen Tusculum zu 
bleiben. Dagegen iſt der neu ernannte deutſche Miniſterreſident in 
Marokko Teſta aus Varzin hier wieder eingetroffen. — In der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde auch die bekannte An⸗ 
frage des Stadtverordneten Singer und Genoſſen geſtreift. Dieſelbe 
lautet: „Beruht die in der Bürgerſchaft und auch durch die Preffe 
verbreitete Mittheilung auf Wahrheit, daß im Hinblick auf den in 
Berlin ausgebrochenen Strike der Maurergeſellen den Baumeiſtern, 
welche ſtädtiſche Bauten übernommen haben, ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats oder der Bau⸗Deputation eine Verlängerung der Bau⸗ 
friſten, wie es heißt, auf 6 Wochen zugebilligt worden iſt?“ 
Zugleich wird um Auskunft erſucht, ob und wann er, der 
Magiſtrat, dieſelbe beantworten würde. Magiſtrat hat bekanntlich 
erwidert, daß bei der gegenwärtigen Sachlage es ihm nicht zweck⸗ 
mäßig erſcheint, in eine Beantwortung dieſer Anfrage einzutreten. 
Stadtverordneten-Vorſteher⸗ Stellvertreter Büchtemann iſt der 
Meinung, daß nach der Geſchäftsordnung eine Discuſſion dieſer 


die beiden Brauen und ein ſeltſamer Zug männlicher Energie lagerte 
um die trotzigen Lippen, indem die jugendliche Erſcheinung ein Beeren⸗ 
büſchel in der nächſten Dohne befeſtigte. Ernſt, wie eine die ſchnur⸗ 
rende Maſchine überwachende Näherin, ſodaß die langen ſchwarzen 
Wimpern ſich ſcharf auf den Wangen auszeichneten, ſah ſie auf ihre 
beweglichen Finger nieder. Sie wußte, fühlte, daß ihr Begleiter, der 
ſich eine kurze Strecke vorausbefand, ſtehen geblieben war und ſie 
aufmerkſam betrachtete. 

Fräulein Florence, ſprach er endlich munter. 

Doch Fräulein Florence neſtelte weiter an ihrer Dohne. 
ſchien den Ruf nicht gehört zu haben. 

Schlöſſer lächelte gutmüthig und bediente ſich nunmehr der An⸗ 
rede: Junker Florentin. 

Florence ſah empor, und ohne irgend eine Regung zu verrathen, 
fragte ſie: 

Was ſteht dem Herrn Schlöſſer zu Dienſten? 

Ich betrachte Sie eben, antwortete der greiſe Förſter, und be⸗ 
daure, daß Sie bei dieſem feuchten Wetter nicht zu Hauſe geblieben 
ſind. Bis über die Kniee trieft Ihr Kleid, und die Schuhe erſt! 
Wer die trocknen ſoll, wird ſeine liebe Noth haben! 

Florence ſtellte den Korb nieder, ergriff mit den Fingerſpitzen die 
naſſen Röcke, und, dieſelben ein wenig emporhebend, ſtreckte fie zuerſt 
den rechten, in einen feſten Lederſchuh geſchnürten, auffällig kleinen 
Fuß nach vorn, dann den linken, die in der That beide trieften, 
und ſorglos bemerkte ſie: 

Jawohl, Herr Schlöſſer, etwas näßlich bin ich geworden, und 
ihren Korb ergreifend, trat ſie vor die nächſte Dohne hin. 

Der Förſter wiegte bedächtig das Haupt. Auf dem friſchen Greiſen⸗ 
antlig ruhte es, als hätte fein herzliches Wohlwollen ſich in lautem 
Lachen kundgeben wollen, und wiederum ſprach er tadelnd: 

Das nennt das Kind nur etwas näßlich. 

Sagen wir lieber feucht, verbeſſerte Florence mit eiſiger Ruhe, 
in dem Korbe nach einem geeigneten Beerenbüſchel ſuchend. 

Das wird eine ſchöne Ueberraſchung zu Hauſe ſein, fuhr Schlöſſer 
ſichtbar ergötzt fort. 

Im Gegentheil; dort hat man ſich an dergleichen gewöhnt, hieß 
es mit geringſchätzigem Achſelzucken zurück. 

Der Herr Controleur wird loswettern. 

Ich ſage ihm einfach: Der Schlöſſer hat mich durch die moorigſten 
Stellen des Bruchs geführt. 

Natürlich; der Schlöſſer hat auch den Junker Florentin in aller 
Frühe aus dem Bette geholt, hat ihn gebeten, ihn nach dem Dohnen⸗ 
ſtrich zu begleiten. Und begegne ich dem Herrn Ottke, ſo heißt's: 
Warum ſchleppen Sie das Mädchen überall mit ſich herum? Jagen 
Sie den Wildfang nach Hauſe, oder er bringt mich, meine Frau und 


Sie 


So berührten ſich auch heute faft| das Fräulein noch um das letzte Körnchen Ruhe. (Fortſetzung folgt.) 


begünſtigt, ſtattgefunden. Einem Berichte der „Dr. Ztg.“ entnehmen wir 


Numraer der Tagesordnung nicht ſtakthaben könne, außer wenn ein unſerer Aufgabe mitgewirkt hat und die Erfahrung des Alters mit dem f 
von 15 Mitgliedern unterſtützter Antrag auf Beſprechung geſtellt Feuereifer der Jugend ſo glücklich vereinigt. 


werde. Stadto. Singer iſt der gegentheiligen Anſicht, die Ver⸗ 
ſammlung könne unmöglich dem Grundſatz vom beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtande huldigen, welcher vielleicht gebiete, eine Vorlage des 
Magiſtrats mit ehrfurchtsvollem Schweigen entgegenzunehmen. — 
Stadto. Büchtemann: Es handle ſich nicht um eine „Vorlage des 
Magiſtrats“, ſondern um einen ablehnenden Beſcheid. — Kämmerer 
Runge: Die Anſicht des Vorſteher⸗Stellvertreters Büchtemann wird 
auch im Magiſtrat getheilt. — Stadto. Irmer: Es handelt ſich 
freilich um eine Vorlage des Magiſtrats, und inſofern hat Herr 
Singer Recht, aber da uns die Vorlage erſt heut zugegangen, kann 
ſie erſt in der nächſten Sitzung zur Discuſſton gelangen. — Stadto. 
Alexander Meyer tritt auf Seiten Büchtemann's; wenn auch das 
Schreiben des Magiſtrats irrthümlich als Vorlage rubricirt worden 
ſei, ſo ſei es doch keine Vorlage. Der Antrag Singer auf Be⸗ 
ſprechung der Vorlage wird mit allen gegen 6 Stimmen (Soclal⸗ 
demokraten und Pickenbach) abgelehnt. 


[Zum Nachfolger des Prof. Frerichs] in ſeinem Nebenamte als 
vortragender Rath im Cultusminiſterium iſt, wie die „Pharm. 


Ztg.“ mittheilt, Regierungs⸗Medicinalrath Piſtor vom Berliner Polizei⸗ 


präſidium auserſehen. Dr. Piſtor war, bevor er in ſeine jetzige Stellung 
eintrat, Medieinalrath bei der Frankfurter Regierung. 

[Die Rede des Staatsſeeretärs von Stephan,] mittelſt 
welcher derſelbe die Telegraphen⸗Conferenz ſchloß, lautete wörtlich 
wie folgt: 

„Meine Herren! Wir ſind am Schluſſe unſerer Arbeiten angelangt. 
Sie haben Ihre Unterſchrift den Actenſtücken ertheilt, welche für die 
nächſten Jahre die Bewegung des ungeheuren Telegraphenapparates für 
beinahe den ganzen Erdball regeln werden. Sie ſind grundlegend für 
ſeine Thätigkeit, ſie befeſtigen ſeine Organiſation und ſie erleichtern ſeine 
Anwendung zum Vortheil des Publikums. Sie faſſen nochmals zuſammen, 
was ſich bereits in der Praxis mit Erfolg bewährt hat, ſie ſchaffen nütz⸗ 
liche Neuerungen und ſie tragen dem Fortſchritt und den KR nUngeN 
Rechnung, welche auf dem Gebiete der Elektricität, ſoweit dieſelbe für die 
Telegraphie nutzbar iſt, gemacht worden ſind. 5 

Meine Herren! In meiner Eröffnungsrede habe ich die Hoffnung 
ausgedrückt, daß ein neuer Fortſchritt das Ergebniß unſerer Arbeiten ſein 
möge, namentlich in der Richtung, den Telegraphen mehr und mehr in 
den Dienſt der Geſammtheit zu ſtellen und ſeine Benutzung für Alle, auch 
für die minder bemittelten Klaſſen der Bevölkerung, zu erleichtern. Durch 
eine große Reform des Tarifſyſtems, beruhend auf fruchtbaren Ideen für 
die Entwickelung der vielfältigen an die Verwerthung des Telegraphen ge⸗ 
knüpften Intereſſen, ſind Sie dahin gelangt, einen wichtigen Fortſchritt 
im Sinne der Vereinfachung und Einheitlichung der bisher beſtehenden 
zahlreichen und verwickelten Taxſätze zu unternehmen. Gleichartige Grund⸗ 
lagen für die Tarife find für ganz Europa angenommen, welche gleich⸗ 
zeitig eine Herabſetzung der Tarife ermöglichen. Und für das außer⸗ 
europäiſche Syſtem haben die von mehreren großen Kabelgeſellſchaften, die 
freiwillig der allgemeinen Bewegung folgen, welche unſere Conferenz fo 
beſonders kennzeichnete, gemachten Zugeſtändniſſe uns in die Lage geſetzt, 
die transoceaniſchen Taxen herabzuſetzen, wo fie zu ſchwer auf dem Handel 
und auf der Induſtrie laſteten. N x 

Wenn es nicht möglich geweſen iſt, ſchon gegenwärtig zum vollen Ziele 
zu gelangen, ſo mag dies in den gemachten Propoſitionen eines Theils ber 
Verſammlung gelegen haben, indem dieſe Propoſition vielleicht zu radical 
oder zu wenig ſpruchreif geweſen iſt. Aber die Baſis zu dem Werke iſt 
gelegk und die einleitenden Schritte ſind gethan. Haben wir Vertrauen 
in die unausgeſetzte Arbeit der Zeit und laſſen wir der Zukunft die 
Entſcheidung. 0 N \ 

Unfere Berathungen haben ſchon durchblicken laſſen, daß in verſchiedenen 
Beziehungen, wo für den Moment eine Reduetion des Tarifs noch nicht 
möglich oder unzureichend war, es in zwei oder drei Jahren vielleicht mög⸗ 
lich ſein wird, denſelben im Allgemeinen herzuſtellen. Die nächſte Con⸗ 
ferenz, für deren Zuſammenkunftsort mit Zuſtimmung der franzöſiſchen 
Regierung Paris gewählt worden, wird, deſſen bin ich gewiß, unter der 
tüchtigen Direction der franzöſiſchen Adminiftration das Werk zu Ende 
ühren. \ 

j N nhrert Conceſſionen find unter gewiſſen Bedingungen gemacht worden. 
Aber da ſich von allen Seiten der beſte Wille gezeigt hat, die Vollendung 
dieſer Beſchlüſſe herbeizuführen, und der für die Ausführung der Conferenz⸗ 
beſchlüſſe auf den 1. Juli 1886 feſtgeſetzte Zeitpunkt die dazu erforderliche 
Zeit gewährt, jo dürften wir uns der Hoffnung hingeben, daß auch 
Unter dieſen Geſichtspunkten das Werk ſeiner Vollendung entgegengeführt 
werden wird. x ER 

Meine Herren! Um zu den eben angeführten Ergebniſſen zu gelangen, 
bedurfte es emſiger Arbeiten und großer Anſtrengungen, zu denen Sie ſich 
mit ſtets wachſendem Eiſer und ſtets wachſender Beharrlichkeit haben bereit 
finden laſſen. Daraufhin drängt es mich, vorzugsweiſe den heiden Con⸗ 
ferenzeommiſſionen, ihren geehrten Vorſitzenden, welche ſo geſchickt die öfters 
ſehr ſchwierigen Erörterungen zu leiten verſtanden haben, beſonders in 
der Tarifcommiſſion, ſowie ihren geehrten Berichterſtattern, den Herren 
Fribourg und Delarge, welche durch die Vollkommenheit ihrer Arbeiten 
und die bemerkenswerthe Schnelligkeit, womit ſie ihre Berichte immer 
fertig ſtellten, ſo viel zur Erleichterung der Conferenzberathungen bei⸗ 
getragen haben, meine Huldigung darzubringen. De 
darin glaube ich Ihrer allſeitigen Zuſtimmung, meine Herren, 


Kleine Chronik. 
Breslau, 18. September. 
Daß Schillerfeſt in Blaſewitz, hat vorgeſtern, vom ſchönſtem Wetter 


das Folgende: Im luftigen, ſonnigen Schillergarten ſammelte ſich ſchon 
kurz nach 2 Uhr eine ſtättliche Schaar hervorragender Mitglieder unferer 
Ariſtokratie, denen ſich im bunten Gemiſch Kunſtfreunde, Ritter vom Geiſte, 
Jünger aller Muſen, Angehörige unſerer beſten Kreiſe vereinten. Harmo⸗ 
niſche Glockenaccorde, unterbrochen vom Kanonendonner längs den Elb⸗ 
ufern, leiteten die Feier ein, in deren erſtem Theile die Gärtner'ſche Capelle 
die Weber'ſche Jubel⸗Ouvertüre, Wagners Pilgerchor aus „Tannhäuſer“, 
Finale aus „Zemire und Azor“ von Spohr und den Krönungsmarſch uus 
Kretſchmer's „Folkunger“ zum Vortrag brachte. Kurz vor 4 Uhr ertönte 
das volle Geläute der Glocken und unter dem Donner von 85 Böllerſchüſſen 
Tube ein Kahn erſt dem jenfeitigen Elbufer entlang, welcher ſich mit den 
zahlreichen, ihm folgenden Schaluppen alsbald nach dem Schillergarten 
zuwandte, in deſſen unmittelbarer Nähe Schiller mit der Körner'ſchen Fa⸗ 
milie und zahlreichen Freunden landete und hier von dem kurfürſtlichen 
Hofcapellmeiſter Naumann, dem Blaſewitzer Schultheiß und der Juſtine 


Segedin, der hiſtoriſchen „Guſtel von Blaſewitz“, ſowie vielen Landleuten T 


bewillkommnet und mit kurzen Worten und Handſchlag begrüßt wurde. 
Die geſammte Geſellſchaft, wohl 90 n zählend, trug das Coſtüm 
der letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts. Die Perſönlichkeit Schiller's 
wurde durch Herrn Hofſchauſpieler F. O. Hartmann überraſchend ſchön 
und hiſtoriſch treu dargeſtellt. Nicht minder trefflich war die Darſtellung der 
übrigen Hauptperſonen. Als Guſtel von Blaſewitz debütirte Frau Bauer⸗ 
Körnig, das ueugewonnene Mitglied des Reſidenztheaters, mit draſtiſcher Be⸗ 
weglichkeit. Körner, der Vater des Heldendichters, wurde von Herrn Hof⸗ 
ſchauſpieler Arno Spieß, Naumann von Herrn Director Karl ebenſo 
trefflich vorgeführt. Als Fährleute und Inſaſſen der Schaluppen figu⸗ 
rirten Mitglieder der Albis und deren Damen, die Rollen der Familie 
Körner's und ſonſtiger Theilnehmer waren von angeſehenen Herren und 
Damen von Blaſewitz freundlichſt übernommen worden. Schiller⸗Hart⸗ 
mann trug den hiſtoriſchen braunen Tuchrock, Kniehoſen, graue Strümpfe, 
Shnallenſchube zc. Körner⸗Spieß zeigte ſich im Feſtgewande, ſchwarzen 
Sammetrock und weithin leuchtender, weißer Perrücke. Frau Bauer⸗ 
Körnig als „Guſtel“ trug eine allerliebſte blaue Carnette mit weißen 
Spitzen, ſchwarzes Sammetmieder mit weißem Bruſttuch, roth und blau 
geſtreiften Rock. Ebenſo charakteriſtiſch waren die Masken Naumann's 
(Dir. Karl) und des Blaſewitzer Schultheißen (Schuldir. Müller). Ma⸗ 
leriſch gruppirten fi die übrigen Theilnehmer um die Hauptperſonen. 
Die reizenden Bäuerinnen und Jungen Bauern aus Schillers 15 waren 
ſämmtlich Inwohner des ſchönen Blaſewitz. Von vielfachen Hochs um⸗ 
brauſt, bewegte fi) der Zug unter der Führung des Herrn Dr. Peſchel 
und Lehrer Alb. Naumann vom Elbufer durch den Schiller⸗Garten nach! 
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Endlich danke ich dem Secretariat für feinen unermüdlichen Eifer, für 
die Genauigkeit ſeiner ſo umfaſſenden und peinliche Sorgfalt erfordernden 
Arbeiten und für die erſtaunliche Schnelligkeit, womit es ſich derſelben 
ſtets entledigt hat. 

Meine Herren! Wenn Sie zum Schluß die einzig Ihrer Erfahrung 
und Ihrer Größe zu verdankenden Ergebniſſe Ihrer Berathungen zuſammen⸗ 
faſſen und einen Blick auf die Folgen werfen, die Sie für den Telegraphen⸗ 
dienſt ſowie für die Beziehungen zwiſchen dem Einzelnen und den Völkern 
nach ſich ziehen werden, ſo können Sie, meines Erachtens, zufrieden ſein, 
daß ſo viele Anſtrengungen zu ſo glücklichem Ende geführt haben. 

Meine Herren und werthen Collegen! Der Augenblick unſerer Trennung 
iſt gekommen. Ich wollte, ich könnte Sie Alle an dem lebhaften Eindruck 
theilnehmen laſſen, unter dem ich mich befinde. Nur zu meinem tiefen 
Leidweſen ſehe ich die herzlichen Beziehungen unterbrochen, die uns einander 
ſo genau kennen und ſo hoch ſchätzen lehrten. Dieſer ſtetige Gedanken⸗ 
austauſch war es, der unſer gemeinſames Trachten feſtigte und uns täglich 
mehr in der Verfolgung eines einsigen Zieles: des allgemeinen Intereſſes, 
beſtärkt hat und die ſchleunige Vollbringung unſerer Aufgabe förderte. 

Die Perſönlichkeiten ſtehen im Begriff, ſich zu trennen, das Werk wird 
beſtehen bleiben. 

Meine Herren! Die beſten Wünſche der Regierung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers geben Ihnen das Geleit zum heimathlichen Herde; ſie wird glücklich 
ſein, wenn Sie die in Deutſchland und ſeiner Hauptſtadt verlebten Tage 
in gutem Andenken halten. 

Die Berliner internationale Telegraphenconferenz iſt geſchloſſen.“ 

L. C. [Eine intereſſante Entſcheidung.] Vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts! gelangte heute ein von den letzten Reichtags⸗ 
wahlen herrührender Preßproceß zur Verhandlung. Die liberale Wahl⸗ 
leitung der Wahlkreiſe Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen ſandte kurz vor dem 
Wahltermin einen Brief an den liberalen Candidaten jener Wahlkreiſe, 
Herrn Abg. Goldſchmidt, worin 5 0 war, daß ein Bote des liberalen 
Wahlcomités in Eiſenberg, Kreis Strehlen, von einem Gendarmen ver⸗ 
haftet und vor dem Amtsvorſteher Grafen v. d. Recke⸗Vollmerſtein sen., 
geführt worden ſei, von dem ihm für die 3000 Stimmzettel und 3900 
Flugblätter 6 Mark gegeben wurden. Hieran war die Bemerkung ge⸗ 
knüpft, confervative Wahlzettel und confervative Flugblätter werden 
vom königlichen Landrathsamt an alle Schulzen geſchickt. Herr Abg. Gold: 
ſchmidt hatte dieſe Mittheilung dem Redacteur des „Deutſchen Reichs⸗ 
blattes“ übergeben, der dieſelbe wörtlich zum Abdruck gebracht hatte. Da⸗ 
durch hatte ſich Herr Landrath von Lieres in Strehlen beleidigt gefühlt 
und Strafantrag geſtellt. Bei widerholter commiſſariſcher Vernehmung 
hatte ſowohl Herr von Lieres wie ſein Kreisſeeeretär eidlich erklärt, daß 
weder durch fie noch vom Landrathsamt ihres Wiſſens confervative Stimm⸗ 
zettel und Fluglätter verſandt worden ſeien. Der Vertreter des Ange⸗ 
klagten, Herr Rechtsanwalt Jonas, ſtellte den Antrag, mehrere Gemeinde⸗ 
vorſteher aus dem Kreiſe Ohlau zu vernehmen, welche bezeugen würden, 
daß ihnen die conſervativen Stimmzettel und Flugblätter mit den 
amtlichen Schriftſtücken vom Landrathsamt Ohlau zugegangen 
ſeien. (Der Fall iſt Gegenſtand eines Wahlproteſtes, über den die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichstages noch ausſteht.) Der Gerichtshof lehnte den 
Antrag als unerheblich ab; ſelbſt wenn das für den landräthlichen Kreis 
Ohlau bewieſen werde, könnte doch der Landrath des Kreiſes Strehlen, 
wenn ihm daſſelbe nicht bewieſen werde, ſich beleidigt fühlen. Herr Rechts⸗ 
anwalt Jonas nahm für den nn Goldſchmidt und ſomit auch für feinen 
Clienten, der hier nur deſſen Mandatar geweſen, den Schutz des § 193 
des St.⸗G.⸗B. (Schutz berechtigter Intereſſen) in Anſpruch. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Redacteur des „Reichsblatts“ zu einer Geldſtrafe von 
10 Mark ev. 1 Tag Haft. $ 193 würde zwar den Abg. Goldſchmidt 
ſchützen, nicht aber den Redacteur, denn eine Zeitung habe nicht das Recht, 
die berechtigten Intereſſen Anderer zu vertreten. 

Freiburg i. Br., 15. Sept. [Der XII. Congreß des deutſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege zu Freiburg i. Br.] 
wurde heute eröffnet. Entſprechend der Zuſammenſetzung des Vereins, 
welcher aus Aerzten, Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltungen ſowie aus 
Vertretern der hygieniſchen Technik beſteht, war „die Städteerweiterung in 


hygieniſcher Beziehung“ — alſo ein Thema, welches die verſchiedenen 
Kategorien von Congreßtheilnehmern in gleicher Weiſe zu intereſſiren ge⸗ 
eignet iſt, — zum Gegenſtande der erſten Berathungen gewählt worden, 


und wurde von dem Vorſitzenden, Medieinalrath Dr. Arnsperger 
(Karlsruhe), zunächſt dem erſten Referenten, Herrn Stadtbaumeiſter 
Stübben (Köln) zur Berichterſtattung über die in Rede ſtehende Frage 
das Wort ertheilt. 

Ausgehend von der Bemerkung, daß man drei Arten von Städteer⸗ 
weiterung, nämlich 1. plötzliche Erweiterung von Feſtungsſtädten, 2. all⸗ 
mähliches Wachsthum von offenen (nicht durch Wall und Graben einge⸗ 
engten) Städten, 3. inneren Ausbau von Städten, wobei es ſich im Weſent⸗ 
lichen nur um eine beſſere und rationellere Benutzung des Terrains, nicht 
aber um eine Zunahme des ſtädtiſchen Areals handelt — zu unterſcheiden 
habe — von dieſer Bemerkung 1 kam der Vortragende auf jene 
Geſichtspunkte zu ſprechen, welche bei der Erweiterung der Städte, wie ſie 
die Bevölkerungszunghme im Deutſchen Reiche und das mächtige Anwachſen 
des Verkehrs mit ſich bringen, e ſein müſſen, und zwar ſind hier 
drei Punkte von beſonderer Wichtigkeit, nämlich: 1. die Feſtſtellung eines 
wohldurchdachten, den hygieniſchen Geſetzen und den localen Verhältniſſen 
Rechnung tragenden Bebauungsplanes, 2. die den geſundheitlichen 
Regeln entſprechende ſorgſame Durchführung der Stadtbebauung nach 
dem beſagten Plane, 3. polizeiliche, ſtatutariſche und geſetzliche Bez 
ſtimmungen, durch welche die ſtädtiſchen Behörden in den Stand geſetzt 
werden, diejenigen Maßnahmen, welche für das Wohl der Gemeinden von 
Bedeutung ſind, zu erzwingen, bezw. bauliche Unternehmungen, welche in 
den Rahmen des Stadtbebauungsplanes nicht hineinpaſſen, zu verhindern. 
Redner gedenkt des Umſtandes, daß, wenn ein rationeller Bebauungs- bezw. 

werde, es ſpäter 
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er 


nur mit Hilfe der größten Opfer an Geld zu ermöglichen ſei, geſundheit⸗ 
liche Einrichtungen, die dann in der Regel auch nur unvollkommen ſein 
könnten, zu treffen; derſelbe beſpricht auch die Nothwendigkeit, für die An⸗ 
legung von freien, mit Bäumen u. dergl. & bepflanzenden öffentlichen 
Plätzen und für die Anlegung von breiten Straßen von vornherein das 
erforderliche Terrain feſtzuhalten. Weiterhin wird die Himmelsrichtung, 
in welcher die Straßen verlaufen ſollen, erörtert, wobei die Orienkirung 
Nordoſt⸗Südweſt und Südoſt⸗Nordweſt wegen der leichteren Zuführung 
von directem Sonnenlicht zu befürworten iſt, während es andererſeits 
möglichſt vermieden werden muß, die Straßen in nord⸗ſüdlicher oder weſt⸗ 
öſtlicher Richtung verlaufen zu laſſen, weil in letzterem Falle einzelne 
Häuſerfronten reſp. Rückſeiten von Häuſern gar kein directes Sonnenlicht: 
empfangen, dagegen andere der Sonnenhitze zu ſehr ausgeſetzt find. Was. 
die Straßenbreite anlangt, ſo werden 12 Meter bei der Anlegung neuer 
Straßen in der Regel als Minimum betrachtet; auch ift es ja bekannt, 
ff das Maß der Straßenbreite durch die Höhe der die Straße ein⸗ 
faſſenden Gebäude reſp. den Lichteinfallwinkel bis zu Ben Grade: 
bedingt wird; andererſeits darf nicht überſehen werden, daß all⸗ 
zubreite Straßen wegen des ſcharfen Luftzugs und des im Sommer 
mangelnden Schattens ſich für die Geſundheit der Städter ebenfalls nicht 
aulas erweiſen. Da wo die Möglichkeit gegeben iſt, neben mit Bäumen: 
epflanzten Plätzen noch öffentliche Gärten herzuſtellen, ſollte dies ge⸗ 
ſchehen; Städte wie Frankfurt a. M., Bremen u. A., welche in der Lage: 
waren, ihre ehemaligen Feſtungsanlagen in Spaziergänge umzuwandeln, 
haben in geſundheitlicher Beziehung dadurch ganz außerordentlich gewonnen. 
Auf die Herſtellung einer centralen und öffentlichen Waſſerleitung für neu 
anzulegende Stadttheile muß ſchon bei Herſtellung des Bebauungsplanes 
Rückſicht genommen werden (wobei auch der geſundheitliche Nutzen der 
Springbrunnen nicht aus dem Auge zu verlieren iſt), und es ſollten die 
Entwäſſerungsanlagen (unterirdiſche Ableitung von Meteor⸗ und Wirth⸗ 
en nee e wo es irgend möglich iſt, ſchon vor der Bebauung des für 
en neuen Stadttheil auserſehenen Bodens hergeſtellt, und unter allen 
Umſtänden dafür geſorgt werden, daß die zu bebauenden Grundſtücke gegen 
Hochwaſſer geſchützt find. Was die Fortſchaffung der Abfallſtoffe und: 
Fäcalien anlangt, ſo müſſen bei der Entſcheidung der Ache, ob Canaliſation, 
Tonnenſyſtem, 7 der Abfallſtoffe mit Hilfe des Luftdrucks ꝛc. 
eingerichtet werden ſoll, die örtlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden; 
im Allgemeinen gilt aber der Grundſatz, dieſe Anlagen möglichſt bald her⸗ 
zuſtellen, da nach vollſtändig durchgeführter Bebauung die Ausführung diefer- 
Einrichtungen verhältnißmäßig viel ſchwieriger und koſtſpieliger iſt als vor der⸗ 
ſelben. Auch die Reinhaltung der natllrlichen Waſſ erläufe verdienteine beſondere⸗ 
Berückſichtigung. Bei der Abtheilung größerer Grundflächen in einzelne 
f muß der in der betreffenden Stadt übliche Bauſtyl mit 
in Betracht gezogen werden, weil hiernach die Größe der einzelnen 
Grundſtücke len werden muß. Die Eintheilung einer Grundfläche 
in größere Blöcke iſt thunlichſt zu vermeiden, weil erfahrungsgemäß der 
Innenraum ſolcher Blöcke zur Herſtellung von Hinter⸗ und Nebengebäuden 
— die geſundheitlich ungünſtig beſchaffen find — benutzt wird. Bezüglich 
der Art und Weiſe, wie jeder Block bebaut werden ſoll, iſt es allerdings 
wohl kaum thunlich, beſtimmte Vorſchriften zu machen; am empfehlens⸗ 
wertheſten in geſundheitlicher Beziehung iſt natürlich das Villenſyſtem, 
wo jedes Haus — eventuell auch 1 Häuſer, die ein Ganzes bilden — 
pon 3 oder 4 Seiten her Licht und Luft empfangen. Andererſeits erregt. 
jenes Syſtem, wo zwiſchen den nach zwei Seiten freiſtehenden Häuſern 
ſchmale Seitengänge bleiben, in geſundheitlicher Beziehung Bedenken, weil 
die nach dieſen Gängen belegenen Zimmer und Corridore Luft und Licht 
in nicht genügendem Maße erhalten. Bei Erwähnung des Umſtandes, daß. 
in Preußen der Bau freiſtehender Villen nur durch Privatvertrag der Be⸗ 
ſitzer von aneinander grenzenden Grundſtücken ermöglicht werden kann, be⸗ 
zeichnet der Vortragende es für im höchſten Grade wünſchenswerth, daß 
künftighin den Communen bezüglich der Baugeſetzgebung größere Freiheit 
eingeräumt werde. Auch ſei es ſehr rathſam, daß bei der Anlegung von 
neuen Städten und Stadttheilen die Communen gewiſſe Areale für jpätere 
Bedürfniſſe reſervirten, weil erfahrungsgemäß, wenn die Stadt ſich aus⸗ 
dehnt, ein Mangel an Platz für öffentliche Bauten (Krankenhäuſer, Schulen, 
Schlachthausanlagen u. dgl.) ſich fühlbar macht. Was die einzelnen Neu⸗ 
bauten anlangt, jo iſt die Anlage der Aborte und der Hauscanaliſation — 
Einrichtungen, bei deren Herſtellung die einfachſten hygieniſchen Grundſätze 
häufig außer Acht gelaſſen werden — durch ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen 
zu regeln; die Sanitätspolizei hat auch ihr Augenmerk darauf zu richten, daß 
der Rückſeite der Häufer, ſowie den Hinter⸗ und Seitengebäuden genügendes, 
Licht zu Theil werde. Als ein Hinderniß, welches der rationellen Ver⸗ 
werthung der Bauflächen bezw. der Anlage von Neubauten nach geſund⸗ 
heitlichen Grundſätzen beſonders häufig im Wege ſteht, werden von dem 
Vortragenden die Grundſtücksreſte (Abſpliſſe) bezeichnet und zugleich in 
Vorſchlag gebracht, daß durch die Geſetzgebung in allen deutſchen Staaten 
den Gemeinden das Recht zuerkannt werde, ſich in den Beſitz der zur 
Durchführung des Bebauungsplanes nöthigen Grundſtücke, einſchließlich 
der ſoeben erwähnten, zur Bebauung ungeeigneten Grundſtücksreſte, im 
Wege der Enteignung zu ſetzen. Mit Hilfe des zuletzt erwähnten Ver⸗ 
fahrens ſind, wie Redner hervorhebt, in franzöſiſchen Städten ſehr bedeu⸗ 
tende hygieniſche Verbeſſerungen vorgenommen reſp. bis dahin ungeſunde 
Stadttheile in geſunde verwandelt worden. Noch wichtiger würde jedoch, 
da die Expropriation in deutſchen Städten in ſehr vielen Fällen an dem 
Koſtenpunkte ſcheitern dürfte, ein Geſetz fein, wodurch das Zuſammenlegen 
von Grundſtücken und Grundſtücksparzellen — entſprechend der Verkop⸗ 
pelung von Wieſen und Ackerland — erleichtert würde. Als letzte der von 
Stadtbaumeiſter Stübben erörterten, die Erweiterung der Städte noch 
hygieniſchen Grundſätzen betreffenden Fragen wollen wir endlich no 
erwähnen, daß die Nothwendigkeit, der Hygiene auf den Univerſitäten, 
größere Aufmerkſamkeit als bisher zu ſchenken, und durch geeignete Lehr⸗ 
curſe für die hygieniſch⸗techniſchen Fragen in weiten Streifen Verſtändniß 
zu erwecken, von beſagtem Redner in den Vordergrund geſtellt wird. 
So weit Stübben, deſſen Ausführungen die „Fr. Ztg.“ ausführlich 
wiedergeben zu ſollen geglaubt hat, weil in den von dieſem Geſundheits⸗ 
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dem Podium, wo man Aufftellung nahm. Nach abermaliger Begrüßung! des großen Friedrich ſo genau kennt, nach denen dieſer die Völker Europas. 


ergriff der Schultheiß Director Müller das Wort und 0 einen von ihm 
verfaßten Feſtſpruch vor. Nun folgte Schleſinger's beka 

Einacter „Die Guſtel von Blaſewitz“, in dem Herr Hartmann⸗Schiller und 
Frau Bauer⸗Körnig als Guſtel nun redend auftraten und ſehr Ben 
Ein neu engagirtes Mitglied des Herrn Dir. Karl, Herr Brümmer, ſpielte 
den langen Peter von Itzehoe. Es folgten Vorträge des Dresdener Lehrer⸗ 
geſangvereins. Herr Hoforganiſt Kretſchmer, der Folkunger⸗Componiſt, 
ſtand am Dirigentenpult und löſte ſeine Aufgabe mit feinem Gefühl. 
Den Schluß bildete die Apotheoſe Schillers. Um den in der 
Mitte des Podiums ſtehenden Dichter gruppirten ſich die bekannteſten 
Geſtalten aus ſeinen Bühnendichtungen. Brauſend ſtimmte das Publi⸗ 
kum in das „Lied an die Freude“ ein, welches nach dem Fallen des 
Vorhangs vom Dresdener Lehrergeſangverein angeſtimmt wurde, und in 
weiten Kreiſen hallten die harmoniſchen Töne des ſchönen Liedes unter 
Muſikbegleitung durch den Garten. Und jetzt malte ſich das Laub der 
Bäume und Sträucher mit glühendem Rothe Drüben, auf dem Plateau 
des ehemaligen Körner'ſchen Weinbergs begann es aufzuflammen, und ein 
prachtvolles Feuerwerk leuchtete weithin durch das Dunkel der Nacht, 
ſpiegelte ſich glitzernd in den Fluthen der Elbe wieder und beſtrahlte mit 
ageshelle all die Tauſende von Menſchen, die dieſem würdigen Schluß 
des herrlichen Feſtes beiwohnten. 


Ueber eine hundert Jahre alte Novität ſchreiht die „Sgale⸗Ztg.“: 
„In Muſikerkreiſen erregt jetzt eine hundert Jahre alte Novität ein freu⸗ 
diges Aufſehen. Es iſt eine „vom alten Fritz“ componirte Duver- 
ture, die, originell genug, von „unſerm Fritz“ wieder ausgegraben worden 
iſt. Das Muſikcorps des zweiten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
deſſen Chef bekanntlich der Kronprinz iſt, genießt die Vergünſtigung, jedes 
Jahr einmal nach Berlin kommen zu dürfen, um dort zu concertiren. Als 
die Capelle nun im Juli d. J. zu dem gleichen Zweck wieder in Berlin 
im Ausſtellungspalaſt anweſend war und der Kronprinz denſelben beſuchte, 
wurde er von der Capelle in Paradeaufſtellung empfangen; als er ſich 
dann mit ihrem Dirigenten unterhielt, bat dieſer um die Erlaubniß, der 
Prinzeſſin Charlotte zu deren Geburtstag am 24. Juli ein Ständchen 
bringen zu dürfen. Der Kronprinz gewährte die Erlaubniß nicht nur be⸗ 
reitwilligſt, ſondern ſtellte auch das Programm zu dem Ständchen und 
darin die von den Muſikern längſt vergeſſene Ouvertüre Friedrichs des 
Großen auf. Die Ouverture gelangte ſo in ihrer alten Inſtrumentation 
wieder zum Vortrag und gefiel jo bar daß ſich der frühere Capellmeiſter 
des 10. Regiments, Herr Herzog, daran machte, die Ouverture für die 
heutige Inſtrumentation zu arrangiren. Der Verſand der alten Novität 
im neuen Gewande hat vor einigen Tagen begonnen, um wieder wie vor 
100 Jahren durch Alldeutſchland 1 lingen. Intereſſant bleibt dabei, 
daß unſer Fritz es war, der die fit ſeines großen Ahns wieder zu 
neuem Leben erweckte, und es iſt erfreulich, daß „unſer Fritz“ die Noten 
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1 50 und mit denen er endlich zu dem europäiſchen Frieden aufs 
pielte. 


Zum Attentat anf Frau Schröder⸗Haufſtengl wird aus Frankfurt 
emeldet: Die engliſche Bonne iſt bereits am Sonntag wieder aus der 
5 entlaſſen worden, nachdem 1500 Mark Caution für ſie geſtellt worden 

0 . Sie fol Bir Unterkunft beim hieſigen engliſchen Conſul ge⸗ 
IE Dada ie gerichtliche Verhandlung dürfte bereits nächſter Tage 
attfinden. 


Eine Auekdote vom Miniſter Bitter erzählt eine Berliner Corre⸗ 
e in folgender Weiſe: „Als Herr Bitter in der erſten Zeit ſeiner 
iniſterſchaft, auf einer Urlaubsreiſe begriffen, ſich zwei Tage in dem 
ſchleſiſchen Städtchen Landeshut aufhielt, unternahm er von da auch einen 
kleinen Ausflug in die ſchöne Umgebung. Auf Geheiß des Miniſters hielt 
der Wagen vor einem Dorfkretſcham, wo man ſich — es war ing ſehr 
heiß — an einem friſchen Trunke gütlich thun wollte. Der Miniſter bes 
trat die große und 1 Dorfſchenke und gewahrte darin eine Menge 
1 Bauerdirnen und Burſchen, die offenbar — alle zum Tanze ge⸗ 
ommen waren; die Muſik aber fehlte noch. Herr Bitter, als er das offene 
Clavier — einen uralten Klimperkaſten — erblickte, wurde nichtsdeſtoweni⸗ 
ger vom Muſikteufel erfaßt, er ſetzte 5 hin und begann zu ſpielen. Natür⸗ 
ich elektriſirte das die ganze tanzfrohe Bauernjugend und im Nu ſah man 
wohl ein Dutzend Paare tanzend durcheinander wirbeln. Der Dorfwirth, 
welcher die beſtellte Muſik ſehnſüchtig, aber 11 zu erwarten ſchien, 
war des Spiels natürlich ſehr froh. Reſpectvoll näherte er ſich dem frem⸗ 
den Gaſte mit der neugierigen Frage: „Ach, der Herr ſein wohl auch Ca⸗ 
ellmeiſter zu Haus?“ — „Nein, lieber Mann,“ entgegnete der Gefragte, 
indem er ſich lächelnd umwandte, „das bin ich nicht, ich ſpiele zu Haufe: 
in Berlin nur die zweite Geige!“ — Der biedere Dorfwirth verſtand natür⸗ 
lich die Anſpielung nicht, denn er hatte keine Ahnung, daß ſein Gaſt der 
preußiſche Finanzminiſter Bitter war.“ 


Ein ſtrenger Winter ſoll uns nach ſchönem Spätherbſt bevorſtehen. 
Die Bienenzüchter haben nämlich bemerkt, daß die Bienen ſeit langer Zeit 
ihre Wohnungen nicht fo feſt verkittet haben, wie diesmal. Daraus 
ſchließen die Imker auf Grund ihrer Erfahrungen auf einen befonders- 
ſtrengen Winter. 


Eine Zeitungs ⸗Idylle. In einem in der Niederlauſitz erſcheinenden 
Blatte war jüngſt zu leſen: „Da unſer Perſonal den jetzt in hieſiger 
Gegend ſtattfindenden militäriſchen Uebungen aus patriotiſchem Drange 
zuſchauend beiwohnen wird, bitten wir um gütige Nachſicht, wenn die 
ehe Donnerstag fällige Nummer unſeres Blattes erſt Sonnahend 
früh erſcheint. Allen Abonnenten rathen wir, das intereſſante Schauſpiel 
ſich ebenfalls anzuſehen.“ 4 


BR), 
niker und feinem Correferenten Bürgermeiſter Becker (Düffeldorf) aus⸗ 
Bea leten dem erwähnten Vortrage 115 Grunde gelegten Theſen in der 
That ſehr Vieles enthalten iſt, was bei gehöriger Berückſichtigung von 
Seiten der Baugeſetzgebung und der ſtädtiſchen Verwaltungen zu einer 
erheblichen Verbeſſerung der geſundheitlichen Beſchaffenheit unſerer Städte, 
die im Allgemeinen noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, führen dürfte. 
Um hier noch einiger anderer Umſtände zu gedenken, welche bei der Ver⸗ 
handlung über die beſagten Sätze zur abe amen, ſo hebt Becker 
die Nothwendigkeit hervor, bei der Ausarbeitung der Stadterweiterungs⸗ 
pläne N Rückſicht auf die dadurch erwachſenden Koſten die erſten Autori⸗ 
täten zu Rathe zu ziehen, weil irgend welche Sparſamkeit von Seiten der 
ſtädtiſchen Behörden bei dieſer Gelegenheit ſehr übel angebracht ſei; im 
Uebrigen ſolle der Stadterweiterungsplan nicht ſofort zur allgemeinen 
Kenntniß kommen, um nicht zu Baufpeculationen mißbraucht zu werden. 
Profeſſor Baumeiſter betont die Nothwendigkeit, beim Entwerfen des Stadt⸗ 
erweiterungsplanes auch die event. ſpäter anzulegenden Pferdebahnen und 
ſonſtigen Verkehrsanſtalten zu berückſichtigen — Anſtalten die bei der 
lücklicherweiſe immer allgemeiner werdenden Sitte, Geſchäftslocal und 
hg von einander zu trennen, von Tag zu Tag für das ſtädtiſche 
Leben unentbehrlicher werden. Eine beſondere Beſprechung knüpfte ſich 
endlich noch an die Frage, ob es nicht nothwendig ſei, bei der Anſchüttung 
von Straßen und Baugründen die Verwendung faulender oder fäulniß⸗ 
fähiger Stoffe zu vermeiden, und es neigte die Mehrzahl der Anweſenden 
u der Anſicht, daß zu der Ablagerung von derartigen Stoffen benutzte 
Felder, ſobald fie von der Bebauung erreicht werden, abgeräumt werden 
müſſen, ſofern nicht die daſelbſt abgelagerten Subſtanzen ihre fäulniß⸗ 
fähigen Eigenſchaften ſchon vorher verloren haben, während einer der an 
der Verhandlung ſich betheiligenden Redner der Anſicht iſt, daß es ſich 
empfehlen dürfte, nach engliſchem Vorgang die beſagten Abfallſtoffe in zu 
dieſem Zwecke eingerichteten Hochöfen zu verbrennen. Auf dieſe Weiſe 
werde eine Schlacke erzeugt, welche keinerlei Fäulnißeigenſchaften mehr be⸗ 
ſitze und ſich als Unterſchotter bei Straßenbauten mit Vortheil ver⸗ 
wenden laſſe. 


Großbritannien. 


[Die Ruſſiſch⸗Koreaniſchen Unterhandlungen.] Gegen⸗ 
über den neuerlichen Erklärungen ruſſiſcher Journale, daß Rußland 
keinen politiſchen Vertrag mit Korea abgeſchloſſen hatte, welchen letz⸗ 
terer Staat zu ratificiren ablehnte; ferner, daß Rußland nur einfach 
ein commercielles Abkommen mit Korea eingegangen ſei; und end⸗ 
lich, daß überhaupt kein Vertrag mit Korea, und demnach auch keine 
Weigerung, denſelben zu ratificiren, exiſtire, — fühlen ſich die „Times“ 
gemüßigt, den nachſtehenden klaren Sachverhalt zu geben: 


„Als Korea vor 3 Jahren durch Verträge dem auswärtigen Handel 
gufgeſchloſſen wurde, hielten es die Chineſen für winſchenswerth, daß 
irgend ein erfahrener Europäer in die koreaniſche Hauptſtadt placirt werde, 
um der Regierung in deren Beziehungen zu fremden Ländern mit ſeinem 
Rath zur Hand zu gehen. Li⸗Hung⸗Chang wählte hierzu einen Deutſchen, 

errn von Möllendorff, in den er das größte Vertrauen ſetzte. Dieſer 
Herr war früher im deutſchen Conſulardienſt in China f dann im 
Dienſte des chineſiſchen Zollamts, und endlich war er ſeit mehreren Jahren 
vor ſeiner Abreiſe nach Korea Privatſecretär des Vicekönigs Li ſelber. 
Man nahm an, daß die ſeit Jahrhunderten aufrechterhaltene enge Verbin⸗ 
dung zwiſchen China und Korea den Grundton der koreaniſchen auswär⸗ 
tigen Politik bilden müſſe, und die Regierung auf China nach Rath und 
Unterſtützung ausblicken würde. Bald nach ſeiner Ankunft im Lande trat 
Herr von Möllendorff an die Spitze des Zolldepartements und wurde 
Rathgeber des koreaniſchen Cabinets. In kurzer a warf er jeine 
deutſche Nationalität ganz über Bord, wurde koreaniſcher Unterthan, zum 
Viceminiſter für auswärtige Angelegenheiten und zu einem Mitgliede des 
Raths des Königs ernannt. Hier ſcheint er die vollſtändige Controle der 
auswärtigen Beziehungen der Halbinſel und eine Stellung von großer 
pie den Macht erlangt zu haben. Er ſchien mehr Koreaner zu ſein, als 

ie Koreaner ſelber, und ſich für verbunden zu halten, Korea allein zu 
dienen. Er trennte ſich vollſtändig von China und von ſeinem früheren 
Freunde und Chef, Li⸗Hung⸗Chang. Die Bezeichnungen „Verräther“, 
„Verrath“ und dergleichen, welche das Gebahren dieſes Herrn in der öſtlichen 
Preſſe hervorrief, ſind kaum verdient, denn es iſt ganz gut denkbar, daß 
ein ehrlicher und ſtrenge rechtlicher Mann in ſeiner Stellung die Intereſſen 
Koreas ſeine einzige Sorge ſein ließ, und entſchloſſen war, dieſelben unter 
allen Umſtänden, ſelbſt im Widerſtande gegen China aufrechtzuhalten. Auch 
iſt es möglich, daß er es für die Aufgabe Koreas gehalten hat, im Falle 
einer Kriſis deſſen Geſchick eher mit dem Rußlands zu verketten, als eine 
ſchlecht definirte und unbefriedigende Abhängigkeit von China aufrecht⸗ 
zuhalten. 

Im December v. J. fand die aufſtändiſche Bewegung in der Hauptſtadt 
Koreas ſtatt. Der Zwiſchenfall ſchien zu einem Kriege zwiſchen China und 
Japan führen zu wollen, und wenn die Staatsmänner beider Länder nicht 
von den friedlichſten Gefühlen beſeelt geweſen wären und die Frage mit 
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A. Breslau, 18. September. 
ersten Hälfte verlief die Börse bei matter Tendenz, die aber nur so 
lange anhielt, bis aus Berlin festere Course eintrafen, die auf Inter- 


[Von der Börse.] In ihrer 


ventions-Käufe zurückzuführen sind. Der Schluss gestaltet sich daher 
wieder bei festerer Stimmung. Für Laurahütte-Actien, die stark aus 
dem Markte genommen wurden, bestand gute Meinung. Galizier wur- 
den weiter offerirt, ohne dass sich darin grösseres Geschäft entwickelt, 
einige Abschlüsse wurden per October mit Rückprämie vollzogen. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81 bez., Russ. 1880er Anleihe 81,60—81,80 bez., Russ. 1884er Anleihe 
96—96,20 bez., Oesterr. Credit-Actien 471—470,50—471,50 bez., Verein. 
Königs- und Laurahütte 92—91,85—92,25 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 18. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 470, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Still. 

Berlin, 18. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 471, 50. Staats- 
bahn 472, —. Lombarden 226, 50. Laurahütte 92, 10. 1880er Russen 
‚81, 60. Russ. Noten 203, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 96, 20. Orient-Anleihe II. 60, 90. Mainzer 103, 90. Disconto- 
Commandit 192, 40. Ziemlich fest. 

Wien, 18. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, 60. Ungar. 
Dredit-Actien 289, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, . Oesterr. Papierrente 83, 40. Marknoten 61, 40. Öesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 92. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Still. 5 

Wien, 18. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, 50. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 289, 40. Lombarden 138, 40, Galizier 237, 10. 
Oesterr. Papierrente 83, 45. Marknoten 61, 45. Oesterr. Goldrente 

5 4% ungarische Goldrente 99, 92. Ungar. Papierrente —, —. 
Albthalbahn 162, 50. Reservirt. 

rmin Tub W. II., 18. September, Mittags. Credit-Actien 234, 25. 
Staatsbahn 235, 37. Galizier 192, 12. Ziemlich fest. 

Paris, 18. September — Uhr — Min. 3% Rente 81,15 Neueste 
Anleihe 1872 109, 85. Italiener 96, —. Staatsbahn 588, 75. Lombarden 
—, —. Ruhig. 

Marden: 18. September. Consols 100, 03. 1873er Russen 95½¼. 
Wetter: Veränderlich. 


Wiem, 18. September. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 18. 12 Cours vom 

860er Loose Ungar. Goldrente .. 

1864er Loose... 4% Ungar. Goldrente 99 92 99 82 


18. 


17. 


e . 


Credit-Actien.. 288 75 288 50 |Papierrente ....... 83 42 83 30 
Ungar. do. rn | Silperrenten.. 88 8 3 
Anglo E ondn 125 15.125 15 
t.-Eis.-A.-Cert. 289 40 290 10 [Oesterr.Goldrente.. 109 85109 90 
bomb. Eisenb.. 138 10 138 — Ungar. Papierrente. 92 97 92 87 
Aalizier 36 75 237 25 [Elbthalbann . 161 1163 50 
Mapoleonsd’er. 992 | 992 | Wiener Unionbank. — — | — — 
Warknoten . 61 45 ; 61 40 | Wiener Bankverein. —— — — 


EEE SEES — 


richtigem Verftändnig und großem Tacte behandelt hätten, würde unfrag⸗ 
lich ein Krieg die Folge geweſen ſein. 

In dieſer Kriſis ſcheint Herr von Möllendorff zu der Schlußfolgerung 
gelangt zu ſein, daß ein Krieg unvermeidlich ſei, und daß, wenn keine 
Schritte ergriffen würden, er unheilvoll für das Land ſein müſſe. Er 
dürfte geglaubt haben, daß Korea das Schlachtfeld ſein würde, wie dies 
auch ſehr wahrſcheinlich war, und daß es einer Hand zum Schutze gegen 
die Uebel des Krieges bedürfe, die ſowohl China wie Japan zu reſpectiren 

ezwungen ſein würden. Er veranlaßte demnach die Regierung zur Ent⸗ 
endung eines Bevollmächtigten an den ruſſiſchen Gouverneur von Wladi⸗ 
woſtock mit der Weiſung, den ruſſiſchen Schutz während des bevorſtehenden 
Conflicts zu ſichern. Es wurde Zeit dieſen Zweck auch ein Vertrag ent⸗ 
worfen. Aber nach Ablauf der Zeit, welche die Reiſe von Seoul nach 
Wladiwoſtock und zurück, ſowie die nothwendigen Unterhandlungen in Au⸗ 
ſpruch nahmen, hatte ſich der politiſche Horizont geklärt. Ching und Japan 
zeigten ſich geneigt, die Frage friedlich beizulegen, und der Vertrag blieb 
kurze Zeit in der Schwebe. Eine der Bedingungen der Regelung zwiſchen 
pen und Korea beſtand darin, daß letzteres eine Geſandſchaft nach Tokio 
ſenden ſollte, um für die Ausſchreitung gegen die Legation um Entſchul⸗ 
digung zu bitten, und Herr von Möllendorff war ein Mitglied dieſer 
Miſſion. Bei ſeiner Ankunft in Tokio trat er mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Japan in Verbindung, und das Reſultat war, daß Herr 
Speyer, der Secretair der ruſſiſchen Legation in Tokio, nach Korea ge⸗ 
ſandt wurde, um die Ratficirung des im vorigen Januar in Wladiwoſtock 
abgeſchloſſenen Vertrages zu erlangen. Die Koreaner verſuchten, ihren 
Bevollmächtigten zu desavouiren, indem ſie vorgaben, daß er ſeine In⸗ 
ſtructionen überſchritten habe, und ſchließlich wurde Herr Speyer benach⸗ 
richtigt, daß der König die Sanction des Abkommens geradezu verweigere, 
en ob der Bevollmächtigte feine Pflicht gethan hatte oder nicht. Mit 
tefem Beſcheide iſt Rußland bis jetzt zufrieden geweſen. Aber was gab 
dem König von Korea den Mulh, die Ratificirung zu verweigern? Und 
wie kommt es, daß Rußland ſich ruhig darin fügt den Preis zu verlieren, 
den es faſt in Händen hatte? Es liegt kein Grund vor, weshalb nicht 
eine klare . Sprache gebraucht werden ſollte: Der König von 
Korea lehnte die Ratificirung des Vertrages ab, weil er wußte, daß er auf 
China blicken konnte, um ihn gegen die Folgen zu ſchützen; und letztere 
Macht bekundete durch ihrezmilitäriſchen Vorbereitungen in der Mandſchurei 
und im Golf von Pichili ihren feſten Entſchluß, auf jede Gefahr hin das 
Auftauchen der ruſſiſchen Macht auf der Halbinſel zu verhindern. Rußland 
nimmt die Abweiſung ruhig hin, und beſtreitet Alles in Betreff des Ver⸗ 
trages, weil es ſich augenblicklich nicht dazu aufgelegt fühlt, einen Krieg 
mit China zu beginnen, ſelbſt nicht für einen ſolchen Preis, wie die korea⸗ 
niſchen Häfen. Der Sa hat, wie man glaubt, auf den Rath Li⸗Hung⸗ 
Changs, Herrn von Möllendorff ſeines Poſtens als Miniſter enthoben, 
und es war ſelbſt die Abſicht vorhanden, ihn aus dem Lande zu verweiſen. 
Die e wird, wie wir glauben, in Kurzem in der üblichen for⸗ 
mellen Weiſe den Ländern notificirt werden, mit denen Korea Beziehun⸗ 
gen unterhält, falls dies nicht bereits geſchehen iſt. 

Nachſtehendes ſind die Bedingungen des zu Boden gefallenen Vertrages, 
die, wie man bemerken wird, ganz ebenſo umfaſſend ſind, wie diejenigen 
des Vertrages von Hus, durch den Frankreich das Protectorat über Annam 
erwarb: — Die koreaniſche Armee, die Polizei und die Miliz ſollten durch 
ruſſiſche Offiziere befehligt werden; die koreaniſche Regierung durfte ohne 
die Mitwirkung der ruſſiſchen Regierung in kein Abkommen mit fremden 
Mächten treten; Rußland verbürgte Korea ſeine ſämmlichen Beſitzungen 
gegen fremde Aggreſſion; Korea ſollte Rußland den Hafen von Lazareff 
an der koreaniſchen Küſte zum Gebrauch als eine Flottenſtation abtreten; 
die Telegraphen auf der Halbinſel ſollten von Ruſſen angelegt und be⸗ 
trieben werden; und ſchließlich ſollten im Norden zwiſchen ſpecificirten 
Punkten Poſtſtraßen angelegt werden, welche die ruſſiſchen militäriſchen 
Bewegungen nach dem Innern Koreas leicht gemacht hätten. Der unge⸗ 
heuere Werth von Port Lazareff für Rußland wird augenſcheinlich, wenn 
man bedenkt, daß er während keiner Zeit des Jahres durch Eis geſchloſſen 
wird, wie es alle ruſſiſch⸗ſibiriſchen Häfen jetzt ſind.“ 


[Die wider Stead und Genoſſenj wegen geſetzwidriger Entführung 
der 1 Bon Eliza Armſtrong erhobene Anklage beſchäftigte das Polizei⸗ 
gericht in Bow Street geſtern wieder den ganzen Tag. Frau Broughton, 
in deren Wohnung Rebecca Jarrett Eliza Armſtrong angeblich als Dienſt⸗ 
mädchen engagirte, wurde einem langen Kreuzverhör unterzogen. Sie 
ſtellte entſchieden in Abrede, von der Jarrett mehr als einen Sovereign 
erhalten zu haben, der ihr, wie ſie ſagte, für der Jarrett häufig geleiſtete 
Freundſchaftsdienſte geſchenkt wurde. Die Zeugin betheuerte auch, vorher 
niemals gewußt zu haben, daß die Jarrett Hang zu einem unſittlichen 
Lebenswandel hatte. Zunächſt wurde Charles Armſtrong, der Vater der 
Eliza, ſeines Zeichens ein Kaminfeger, vernommen. Er ſagte, er hätte 
ſeiner Frau die heftigſten Vorwürfe gemacht und ſie ſogar geſchlagen, weil 
ſie der Eliza geſtattete, mit einer fremden Frauensperſon wegzugehen. Er 
habe es an keinen Anſtrengungen zur Wiedererlangung ſeiner Tochter 
mangeln laſſen. Nachdem noch andere Zeugen verhört worden, wurde die 
Verhandlung bis nächſten Sonnabend vertagt, um alsdann wahrſcheinlich 
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5 Cours- G) Blatt. 


Breslau, 18. September 1885. 


merlin, 18. Sept, [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Astien, Cours vom 18, 
Cours vom 18. 17. Posener Pfandbriefe 101 40 
#ainz-Ludwigshaf, . 104 — 103 80 | Schies. Bentenbriefe 101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 96 30 96 50 Goth. Prm.-Pf br. 8.1 99 50 99 — 
&otthard-Bahn .... 105 60,166 — 


do. do. 8. II 97 40 97 10 
Warschau- Wien. . . . 209 90 209 90 Eisenbalmn-Prieritäts-Ohllgatlonen. 
Lübeck-Büchen . . 167 10/167 10 


Gil 0 101 70101 70 
Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. 


Oberschl.3½% Lit. E. 98 10 
Breslau- Warschau.. 69 70} 69 70 do. 4½% .... 101 80/101 70 
Ostpreuss. Südbahn 124 90124 80] do. 4¼% 1879 104 70/105 — 
Bank-Aotlen. A e ich 102 10 — — 
Bresl. Discontobank 83 50; 83 60 | Ahr--Benl, „Din. Fond. 
do. Wechslerbank 97 80 97 30 Italienische Rente, 95 50 
Deutsche Bank .... 146 40145 50 Ost. 40% Goldrente 89 30 
Disc.-Commanditult. 192 40 192 — Oo. An Pa a 67 80 
dest. Credit-Anstalt 471 — 40 — d. 3% Filder 65 
ächles. Bankverein. 101 90 102 — 18405 1 17 17 
industrle-Gesellschaften. 50% Pfandbr.. 61 60 61 
Brul. Bierbr, Wiesner 95 90 97 — Ligu.-Pfandb, 56 10 56 2 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 20/115 20 50% Staats-Obl. 93 20 93 
do. verein. Oelfobr. 59 60 59 60 60% do. do. 104 301104 6 
Jofm. Waggontabrik 105 25,105 20 .1880er Anleihe 81 90 81 
Oppeln. Portl.-Cemt. 98 — 100 50 . 1884er do. 96 40 96 
Schlesischer Cement 140 — 143 25 „ Orient-Anl. II. 61 10! 60 
Bresl. Pferdebahn. 141 70/141 50 . Bod.-Cr.-Pfbr. 91 20 91 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 95 —| 95 — | do. 1883er Goldr. 109 40|109 
une een 127 Dir 80 | Türk. Consols conv. 16 89) 16 
Bismarekhütte 10 0 ee Te . 7 5 37 
Donnersmareckhütte 34 50 34 50 Ung. 4% Goldrente 81 20 81 
Dortm. Union St.-Pr. 56 80 54 60 
Laurahütte .......- 92 25; 91 60 
do. 4½% Oblig. 101 10,101 10 
Görl.Eie.-Bd.(Lüders) 120 70121 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 20 37 80 
Schl. Zinkh, St.-Act. — 
do. St.-Pr.-A, 114 80114 70 
{inowrazl. Steinsalz. 27 50 27 70 
Vorwärtshütte 3501 3 20 


inländische Fonda, 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 40 
Srouss. Pr.-Anl. de 55 137 80137 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Pras. aus ocons Anl. 103 60103 50 | Wien 100 Fl. 8 T. 162 75| 162 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 u 60! do. 100 Fl. 2 M. 161 85 161 90 
rss. 3½% cons. Anl. 99 20 99 10 Warschaul00SRST. 202 60 202 40 
Privat-Discont 20%. 


17. 
101 70 
101 70 


59 


Rum. 
do. 


— 2 


75 60 75 
85 — 84 


do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 
Bukarester 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 90 
Russ. Bankn. 1006R. 203 — 202 75 
do. per ult. 203 — 202 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... — — 168 45 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 
do. 1 „ 3M. — — 20 27½ 


163 10 


— — 


— — 


80 75 
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mit der Verweiſung der Angeſchuldigten vor die Affifen zum Abſchluß ge 8 
bracht zu werden. b 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 18. September. 
Augekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Graf v. Koczorowsky, Rgtsb,, 

n. Frau, Poſen. 
Frau v. Weczyck, Rgtsbef, 
Meczen. 
v. Meſenſtow, Privatier, 
Petersburg. 
Graf Potoscie, dgl. 
Mahling, Kfm., n. Faau, 
Stettin. 
Schöller, Kfm., Düren.’ 
Weber, Kfm., Antwerpen. 
Schwindt, Landger.⸗Rath, n. 
Fam., Ratibor. 
Häuſer, Kfm., Berlin. 
Schumacher, dgl. 
Manes, dgl. 
Ludwig, Kfm., Hanau. 
Müller Kfm., Görlitz. 
Bruck, Kfm., Hückeswagen. 
Aſtroh, Kfm., Brandenburg. 
Frecker, Kfm., Brüſſel. 
Poznanski, Kfm., Paris, 
Tunies, Kfm., Zoͤllen. 
Kauſche, Kfm., Stettin. 
NRötel 2. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Frau v. Korycka, Tribunal 
räthin, u. T., Kaliſch. 
v. Fudakowski, Rgutsbeſ., n. 
Fam., Krakau. 
v. Richthofen, Rgutsbeſ., 
Barsdorf. 
v. Waldow, Rgutsbeſ., 
Waldowshof. 
v. Maltitz, Rgutsbeſ., Alt 
Roſenberg. 
Krug v. Nidda, Hauptm., 
Berlin. 
Giſchke, Wirkl. Geh. Kriegsr., 
n. Gem., Berlin. 
Frau Geh. Raͤthin Krug von 
Nidda, Berlin. 
Schmidt, Fabrikbeſ., Kobier. 
Scholz. Amtsrath, Bernſtadt. 
Beta, Schriftſteller, Berlin. 
Hötel Gallsch, 
Tauentzienpl. 
Otte, Stadtbaumſtr., Wien. 


Frau Oberamtmann Bolle, 
Rgutsbeſ., Stronn. 
Jeszke, Commerzienrath, u. 
Fam., Inſterburg. 
Jeſintſcheff, kaiſ. rufſ. Zoll⸗ 
beamter, Odeſſa. 
Dubois, Kfm., Paris. 
Neumann, Fabrikbeſ., Angel« 
heim. 
Weinmeiſter, Fuhrherr, Berlin. 
Stadler, Kfm., Nürnberg. 
Reich, Büreguvorſt., Paris. 
Leo v. Bernbach, Offizier, 
Aachen. 
Hermann Jean, Kfm., Köln. 
Dittersbach, Geh. Rath, n. 
Gem., Flensburg. 
Sinter, Kfm., Neu⸗Ruppin. 
Lehmann, Kfm., Brandenburg. 


Rlegner's Hötel. 
Königsſtr. 4. 
Dr. Secchi, prakt. Arzt, 
San⸗Remo. 
Moszkowski, n. Gem., Lodz. 
Gladenbeck, n. Gem. u. T., 
Berlin. 
Oppenheimer, Kfm., Mann 
heim. 
Seligmann, Kfm., München. 
Curjel, Kfm., Hannover. 
Weydling, Kfm., Plauen. 
Stroß, Fabrikbſ., Plauen. 
Hirſchfeld, Kfm., Bielefeld. 
Baumgarten, Kfm., Berlin. 
Tegen, Kfm., Berlin. 
Lewinski, Kfm., Berlin. 
Lemmel, Kfm., Berlin. 
Spanier, Kfm., Grefeld. 
Landsberger, Kfm., Leipzig. 
Weyl, Kfm., Aachen. 


Hötel du Nord, 
Vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
v. Blomberg, Hauptm. und 

Comp.⸗Chef, n. Familie, 
Poſen. 


v. Wurmb, 


Meizen, Geh. Bergrath, n. 
Gem., Königshütte. 
Neil, Lieut. u. Rtttergutsbſ., 
Ob .⸗Wilkau. 
Fr. Hptm. Eickert, n. Fam. 
u. Bed., Rawitſch. 
Reichst.⸗Abgeordn., 
Budapeſt. 
Leljtelle, n. Fam., Antwerpen. 
Kiehl, Dir., Reindorfel. 
Schindler, Huͤtten⸗Inſpector, 
Borſigwerk. 
Schramm, Kfm., n. Gem., 
Bromberg. 
Sahlmann, Kfm., Fürth, 
Temme, Kfm., Stettin. 
Hauck, Ing., Magdeburg. 
Michel, Kfm., Wien. 
Gruner, Kfm., Ebersbach. 
Hampel, Kfm., Liegnitz. 
Werner, Ing., Salzburg. 


Tißler, 


Hotel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Hübner, Bürgermeifter, n. 

Gem., Bleßo 

Eller, Amtsrichter, n. Gem, 

Gartz. 

Fr. Fabrikbeſ. Neugebauer, 

n. Fam., Langenbielaus 
Knuth, Poſtdir., Oſtrowo. 


Ir. Sanitätsrath Methner, 


Görlitz. 
Privatier., n. 
Gem., Eſſen. 
Färber, Kfm., Berlin. 
Meiſter, Fabrik., Berlin. 
Reichardt, Kfm., Elberfeld. 
Beutler, Kfm., Plauen. 
Schmerwitz, Kfm., Plauen. 
Müller, Kfm., Plauen, 
Fritze, Kfm., Dresden. 
Krieger, Buchh., Kalisch. 
Felthaus, Kfm., Barmen. 
Brünning, Fabrik., Hanau. 
Morino, Kfm., Berlin. 
Blaufelder, Kfm. Fürth. 


Neugebauer, 


Regier.⸗Rath, Frl. Hiller, Hamburg. 


Freiwaldau. Frau Baumeiſter Häusler, 


Schulz, Oek.⸗R., Prenzlau. 


1! Ausſtellung giftiger Pilze. ö 
Pilzevergiftungen hat einer unſerer bedeutendſten Pilzkenner 


Aus Anlaß 


Kattowitz. 


der hier bade dan 
rei der am 


An ſich findenden Sorten giftiger Pilze in dem Schaufenſter der 
Kunſt h von F. Karſch in der Schweidnitzerſtraße ausgeſtellt, 
welches der Geſchäftsinhaber zu dieſem Zwecke in anzuerkennender Weiſe 
bereitwilligſt eingeräumt hat. Die Pilze ſind in mehreren Exemplaren ſo 
ausgelegt, daß man ſie von allen Seiten betrachten und auch ihren Quer⸗ 
durchſchnitt in Augenſchein nehmen kann. Sie ſind ſämmtlich in dem be⸗ 
kannten Birkenwäldchen auf Carlowitzer Terrain geſammelt. Da bei der 
jetzigen Witterung die Pilze aller Orten aufſchießen und auf den Märkten 
in großen Maſſen feilgehalten werden, ſo dürfte es gerade für die Haus⸗ 
frauen ſehr empfehlenswert ſein, ſich die ausgeſtellten Pilze genau anzu⸗ 
ſehen. Wir bemerken hierbei gleichzeitig, daß auch im botaniſchen Garten 
eine Collection giftiger Pilze ausgeſtellt iſt. 


NHL Anzgr.) Glogau, 17. September. [Unglücksfall auf 
dem Pionier⸗Uebungsplatze.] Heute früh kurz nach 8 Uhr ereignete 
ſich auf dem Pionier⸗Uebungsplatze bei dem Abbruche eines hölzernen. 
Blockhauſes ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Nachdem die Abtragungs⸗ 
arbeiten ſo weit beendet waren, daß nur noch zwei einzelne Seitenwände 
ſtanden, ſtürzte heute plotzlich die eine Wand um und traf den Pionier 
Schmidtchen von der 3. Compagnie Niederſchl. Pionier⸗Bataillons 


Letzte Course. 


Berlin, 18. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Sreslauer Zeitung.] Ruhig. 


Cours vom 18. 172 Cours vom 18 17. 
Oesterr. Credit. .ult. 471 —|471 — Gotthard ult, 105 62106 25- 
Dise.-Command. alt. 192 25192 — | Ungar. Goldrenteult, 81 12] 81 — 
Franzosen ult. 470 —473 — | Mainz-Ludwigshaf.. 103 87,103 87 


Lombarden..... ult. 224 50|227 - 
Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 87 
Lübeck-Büchen .ult, 167 12167 12 
Dortmund - Gronau- 
EinschedeS$t.-Act.ult. 60 37 60 62 
Marienb.-Mawkault 72 37 72 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 102 50102 25 
Sen — 


Russ. 1880er Anl. ult. 81 87 81 50 
Italiener ult. 95 50 95 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 75 60 75 
Laurahütte ult. 92 25 91 75 
Galizier ult. 96 25 96 37 
Russ. Banknoten ult. 203 50203 — 
Neueste Russ. Anl. 96 37 96 12 


Producten-Börse. 


Berlin, 18. Sept., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Course,| Weizen 
(gelber) Sept.-Octbr. 154, —, April-Mai 166, 25, Roggen Sept.-Octbr. 
133, —, April-Mai 144, — Rübel September-October 45, —, April- 


Mai 47, 60. Spiritus Sept.-Oct. 41, —, April-Mai 41, 70. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 126, —. 
Berlin, 18. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17. 

Weizen. Matter. Rüb öl. Matt. 

Zeptbr.-Obtbr. .. 153 —|154 —| Septbr.-Oetbr. ... 44 90 45 — 

April-Mai........ 165 75166 50] April-Mai....... 47 70 47 70 
Roggen. Matter. 

Septbr.-Octbr. ... 132 75/133 —[Spiritus. Fester. 

October-Novbr. . . 134 25 134 75] loo 41 60 41 60 

April- Mai 143 50 144 50 Septbr.-Octbr, ... 41 20 41 — 
Hafer. Novbr.-Decbr. . 40 50 40 40 

Beptbr.-Oetbr. ... 126 50126 —| April-Ma i 41 90 41 70: 

Aril-M ai 134 25 134 50 | 

Stettin, 18. September, — Uhr — Min, 

Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 

Septbr.-Oetbr. ... 154 50155 — | Septbr.-Octbr. ... 45 50 45 50 

April- Mai 166 — 166 50] April-Ma i 47 50 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus 

Septhr.-Octbr. ... 129 50130 50] loo 41 20 41 20 

April- Mai 141 142 — ] Septbr.-Octbr. ... 40 40 40 40 

Nevbr.-Decbr.... 40 — 40 — 

Petroleum. | April-Mai....... 41 40| 41 50 

locor et 7 80 7 80 95 


Stlehtage der Ultimo- Liquidation an der 
Breslauer Börse; 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September 29. September 30. 
Gee 2e dbes 2s de?ns 31. 


Nr. J ſo unglücklich von hinten, daß dem Soldaten die eiferne Brech⸗ 
\ ee er in der rechten Hand hielt, mit dem ſpitzen Ende in den 
rechten Oberarm (unmittelbar am Schlüſſelbeine) eindrang, den Körper 
durchbohrte und ſich noch etwa 5—6 Zoll in die ſtarke Bohlenwand ein⸗ 
grub, ſo daß alſo der Unglückliche buchſtäblich bei lebendigem Leibe feſt⸗ 
genagelt war. Grit nach länger als einer Stunde vermochte mon, den 
Aermſten, der die fürchterlichſten Schmerzen zu ertragen hatte, durch Ab⸗ 
ſägen der zwei Zoll ſtarken Eiſenſtange aus feiner entſetzlichen Lage zu 
Serie, Da re 9105 at mawilchz: 
ataillonsarzt, Herrn Dr. Hellwig, die erſte Jaztliche Hilfe zu Theil. 
Sr dem ſtädtiſchen 1 waren ingwifcert" Verbande beſchaf 
worden, fo daß alſo bald der Nothverband angelegt und die Ueberführung 
des Schmidtchen mittelſt Krandenkorbes nach dem Garniſonlazareth er⸗ 
folgen konnte. Die Verwundung des ꝛc. Schmidtchen ift eine ſchwere, 
aber es ſoll noch Hoffnung vorhanden ſein, ihn am Leben zu erhalten. 


| 


lichen August auf den ungarantirten Linien im Personenverkehr 
herbeigerufenen ein Plus von 24493 Mark, im Güterverkehr ein Minus 


e var * 


— 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 18. September, 

Driginal-Telzzramm der Breslauer Zérsung. . 

Frankfurt a. M., 18. Septbr. Der Monawausweis 


der Hessischen Ludwigsbahn ergiebt für den Monat 


von 80233 Mark. Die Extraordinaria ergeben ein Plus von 
12394 Mark. Das Minus stellt sich zusammen auf 43,366 
Mark. Seit Januar 1885 beträgt das Minus 85734 "ark, 


W. T. B. Berlin. 18. Sept. Die Voranmeldung ad die russischen 


647, 783, 784, 794, 826, 910, 951, 957, 969, 1004, 1031, 1038, 1054, 1138, 9 
77 


1214, 1222, 1294, 1317, 1351, 1359 


„1427 und 1477. 


Versicherungs-Nachrichten. 


Berlin, 17. Septbr. 
urs versteht sich in Mark 


Co 


2 


[Versicherungs- Gesellschaften.] Der 
bes; per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


. . es 


. 8 
2 2 
2 : — — : 5 
Namen der Gesellg;haft, 3. 8. i en Cours. 
2 2 E 
A 


l 5 lt 0 ispoſition Südwestbahn-Prioritäten laufen 3 3 Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G. 4200 420 1000 Thl. 20% 8100 G. 
en ee Jahre und ſollte in einigen Tagen zur Dispoſt e Kohlenpreise in Wier sehr N nu. ene e ee 100 10% 400 „ 0 510 
. T—T— ee 5 % K, Die „N., Er. Pr. enthält eine Berechnung, | Berl. Land- u. Wassertransport-G.| 100 120 500 1470 bz. 
nach welcher sich die K aſenpreise in Wien in Folge des on 1. Octbr. | Berl. Feuer-Versi nal & 
Telegramme. d. J. in Kraft tretenden, neuen Tarifs der er nc en niedriger Berl. Ae e 32 17 1 130 1900 ee 5270 B. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ian en Fur. die Ostrauer Kohle, welche hauptsächlich zu iu. Berl. Lebens- Versich.-Gesellsch. 1721 173 A je 
Petersburg, 18 Septbr. Die „Deutſche Petersburger Zeitung“ 86 Kr. vr. 100 m Vendet wird, beträgt die Herabsetzung des Tarifs] Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln 350 360 1000 „ „ 6940 6. 
14 RE 8 0 8 1 i günſtiger, daß 5 Br. o Alge, der für die im Haushalt verwendete Obers chle- Concordia Lebens-Vers.-Ges.....] 97) 97 1000 * 5 2000 B 
meldet: Der Geſundheitszuſtan To ftoy ſt ein ſo 8 Si 5 580 che danke 10,4 Kr. Der Frachtsatz für beide Sorten (für die Deutsche Fener-V.-G. zu Berlin.] 70 75 1000 1200 G. 
Tolſtoy auf feinem Gute im Rjäſan ſchen täglich wenigstens ſechs Stunden | obersch\eslscho Kohle von den Gruben ab und mit Berücksichtigung Deutscher Lloyd, Transp. Vers. 120 180 1000 | ” 2200 6. 
arbeiten kann. Beſondere Aufmerkſamkeit wendet Tolſtoy den Gouoerne⸗ des Agios) wird 49 Kr. betragen. Deutscher Phönix. 102 l e 
ments⸗ und den Kreisinſtitutionen zu. Er habe behufs eingehender A breibe en port aus Schweden nach Spanien: e Due een 15 0 225 2400 M. 26% 1390 bz. 6. 
f og. Kochanow'ſchen Commiſſton schreibt man der „Voss. Ztg.“: Wie verlautet, soll der bekannte grosse | Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 1 25 1000 Thl. 10% 1855 G. 
ff... ee et 
9 0 „ „Russland die ganze Rohspritproduction Estlands und Livlands, sowie erielder Feuer-Vers.-Ges...... 240) 240 1000 200% 4585 B. 
Es verlautet, der Entwurf werde demnächſt dem Reichsrathe urter⸗eiven grossen Theil Kurlands von October bis Ende Januar gekauft Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 120 150 1000 „ nu 1700 B. 
reitet werden. Bezüglich des vor längerer Zeit in Rußland zyoiſchen haben; das ganze Quantum soll über 10000 000 Liter & 50 pCt. Alkohol- Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ „ | 910 B. 
dem deutſchen Generalconſul Rechenberg und dem Kanzleßverweſer, gehalt betragen. Nein seien ce a a 
Oberpolizeimeiſter Müller, vorgekommenen Zwiſchenfalles ſchreibt der Zahlungsstockungen und Concurse. Kölnische Rück-Versich..ges.. .. | 30 24 500 N 510 G. 
„Regierungsanzeiger“: Die Angelegenheit iſt durch die abgegebenen ® Conours- Eröffnungen. L. Diekmann, Warfleth. — Kaufmann Carl | Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 6360 720) 1000 „ 600) 12180 G. 
Erklärungen völlig ausgeglichen. Taege, Genthin. — Eisenkrämer Friedrich Joachim Moritz Behrens, Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 23 ½24¼ 100 „ voll 377 B. 
. 4 Glückstadt. — Gasthof besitzer Franz Blech, Siegburg. — Schuhmacher | Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 170) 1820 1000 „ 20% 2725 G. 
b 10 61 b 17. Septbr. 0.98 Joh. Georg Schwanz, Tuttlingen. — Conditor Emil Kreitlow, Wies- Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 0 500 „ 40% 275 bz. G. 
Ratibor, 17. Septbr. 1,10 m. atz, 17. Beptbr. 128 m. baden. — Kaufmann Michael Griebel, Bamberg. Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 24 28 500 „ 200% 397 G. 
= Rs Su — EI IS ra Schlesien: Leinwandhändler Ambrosius Hoffmann zu Hermsdorf Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 24| 26 100 „ voll] 560 ba. 
ERBE Kit 1 = SIT grüssauisch; Concurs-Verwalter: Kaufmann E. J. Müller in Landeshut; A ee e 75 90] 500 „ 10% 1000 E. 
8. Termin: 14. October. ‘ Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 84) 84 1000 200% 1600 G. 
„Das Hotelweſen der Gegenwart.“ Von Eduard Guyer. Mit Oldenburger Versich.-Ges . 24 24 500 „ 10 400 bz. 
73 in den Text gedruckten Originalplänen. Zweite, durchgeſehene und Ausweise. Preussische Hagel-Vers.-Ges.....| 15) 0 500, 2000 
erweiterte Auflage. 1. Lieferung. Zürich. Verlag von Orell Füßli und Berlin, 18. Septbr. IWochen- Uebersicht der Deutschen Relchsbank | Preussische Lebens-Vers.-Ges. 36 36 500 5 20% 545 bz. 
Comp. 1885. — Mancherlei Vorurkheile des Publikums gegen die Wirthe, | vom 15. September. Activa. Preussische National.-Vers.-Ges..| 544 75 400 5 250% 1000 B. 
aber auch die Wirthe ſelbſt über ihren Beruf, deſſen Schwierigkeiten und 1) Metallbestand (der Bestand an Prodi? 400 40 1000 F1. 10% — — 
deren thunlichſte Befertigung zu ihrem eigenen wie im Intereſſe des reiſen⸗ coursfähigem deutschen Gelde Rheinisch-Westfälischer Lloyd. ] 45] 60] 1000 Thi. „ 740 B. 
den Publikums aufzuklären, iſt der lobenswerthe Zweck des prächtig aus⸗ u. an Gold in Barren oder aus- Kheinisch- Westf. Rüchvers.- Ges.] 15, 18 400 „ „275 bz. G 
geſtatteten Werkes, von welchem die erſte Lieferung der ſchnell nothwendig länd. Münzen, das Pfund fein 2 Sächsische Rück-Versich.-Ges....| 451561,| 500 ae 
gewordenen zweiten Auflage uns vorliegt. Wir werden im „Hotelmefen‘ zu 1392 Mark ach . 583426000 M. — 2565000 M. | Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 67½% 900 500 „ 200% 1360 B 
auch vertraut gemacht mit der He e Eintheilung, Möblirung und] 2) Bestand an Reichs-Kassen- IBürin gs 140 160 1000 „ N 2850 G. 
dem Betrieb eines allen Anſprüchen der Neuzeit gerecht werdenden Hotels „ scheinen.. . . . 27444000 ũ＋ 387 000 » | Transatlantische Güter-Vers.-Ges.| 90 105 1500 M. ehe 
Zahlreiche Pläne der erſten Hotels der Welt geben uns einen klaren Einblick 3) Bestand an Noten and. Banken 11585000 » + 935000 » | Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 300 9 500 Thl. 211 bz. 
in deren Getriebe und laſſen uns ſtaunen über die peinliche Aufmerkſamkeit, 2) Bestand an Wechseln ........ 3390535000 s — 1616000 Victoria zu Berlin. 1410 144, 1000 „ 2550 B 
mit der man allen Forderungen Kun der verwöhnteſten Reiſenden beiderlei 5) BestandanLombardforderungen 42737000 = + 1759000 = | Westdeutsche Vers.-Bank........ 42 75 1000 „ „ 950 6 
Geſchlechts nachzukommen bemüht iſt. Die außerordentlich prakliſchen Rath⸗ 6) Bestand an Effecten..... 1 69099000 » — 3611000 s Fe ee 
Schläge, welche E. Guyer auf Grund langjähriger, eigener Erfahrung jedem, 7) Bestand an sonstigen Activen. 24907000 =» + 478000 Marktberichte. 
der ſich für Hotels, deren Bau, 851 50 Perſonalverhältniſſe intereſſirt, 5 ene 3 Ratibor, 17. Septbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der- 
aber auch jedem, der in Hotels zu verkehren genöthigt iſt, giebt, machen 8) Grundeapitaalll 120 000 000 M. Unverändert. heutige Wochenmarkt war schon etwas stärker befahren und verkehrte 
den Beſitz feines Buches nicht nur für Architekten, Baumeijter, Hotelbeſitzer 9) der Reservefonds............ 21356 000 = Unverändert. Getreide bei guter Kauflust in befestigter Stimmung zu grösstentheils: 
und deren Perſonal, ſondern auch für Reiſende aller Art wünſchenswerth, 10) der Betrag der umlauf, Noten 693884000 -» — 4302000 „ unveränderten Preisen. Zu notiren ist: Weizen 14.00-14.80 Mark 
ja nothwendig. Dringend bedürftig find dieſes Werkes viele unſerer ſchle⸗ 11) die sonstigen täglich fälligen as Roggen 13,00—13,80 Mark, Gerste 11,00—12,60 Mark, Hafer 11,00 bis. 
ſiſchen Wirthe, beſonders manche in den ſchleſiſchen Badeorten, die in dem _ Verbindlichkeiten . 247949000 —— 322000 12,0 M., Raps 17,50 19.00 M. per 100 Kigr. netto. 
Buche leſen und aus ihm lernen möchten, daß eine” ber, ent eee 12) 5 1 br. 1 Fe 85 ae 97 85 . 
1 4 1 2 1 er 3 te 1 i 1 nun 5 T. - W = eye 2 
995 i F 1 Recent ungarischen Bank vom 15. September.“) Familiennachrichten G. Blumenthal 4 C0. 
Wir machen hierbei auf einen Vortrag aufmerkſam, in welchem eben-| Notenumlau 332 100 000 Fl. Abn. 3 662 000 El. Verlobt: Frl. Marie Stürzebein, 2 
falls unſeren Wirthen Guyers Werk empfohlen wird und den am Ilten | Metallschatz in Silber 129200000 „ Abn. 58000 err Chef⸗Ing. Guſtav Genz, Breslau, . 
December 1884 in der Section Breslau des Rieſengebirgsvereins Herr do. in Gold 69200000 » Zun. 152 000 auen Wien. Ring 16 und Junkernſtraße 36, 
Dr. med. Baer gehalten hat über „Das Gaſthausweſen in den in Gold zahlbare Wechsel ....... 10400000 = Zun. 173000 Verbunden: Herr Amtsrichter 7 = 
f ehiegele (other; 10 Soc Trorefeniller ne. 97900000 = Abn. 5110000 = Mar Grunwald, Frl. Franziska Weinhandlung. 
ck Paul Oertel (vorm. W. Pfund) 1885.) er Eombardenkes- ren: etesseseteede 25000000 = Abn. 167 000 Gräser, Rybnik 7 : 
Pan nl >: Hypotheken-Darlehne............ 88000000 = Abn. 107000 » |Seftorben: Herr Rittmeiſter a. D. . Sbecialität: Mebieinal-Tolayer. 
Ueber Land und Meer (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) be⸗ Pfandbriefe in Umlaumnm 85 500 000 = Zun. 39 000 Hartwig v. Voß, Neu-Branden⸗ 


innt am 1. October den 28. Jahrgang. Etwas zum Lobe dieſer Zeit⸗ 
ſchrift anzuführen iſt unnöthig, die Reichhaltigkeit und Gediegenheit ihres 
Inhalts, ſowohl was die Illuſtrationen als den Text betrifft, ſind genugſam 
bekannt. — Das erſte Heft des zweiten 1 05 der ſeit Kurzem er: 
ſcheinenden Monatsausgabe in Octapformat des Blattes iſt bereits aus⸗ 
ben worden. Daſſelbe ſteht den früheren Heften in keiner Weiſe nach 


N enthält auf 244 Seiten Tert und Abbildungen in beſter Auswahl. St. 
Cours zettel der Breslauer 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. September. 


Verloosungen. 
Preuss. Staats-Prämienanleihe vom Jahre 1855. 
15. September erfolgten Serien-Verloosung der Staats-Prämienanleihe 
vom Jahre 1855 sind nachstehende Serien gezogen worden: 26, 30, 47, 
60, 104, 109, 110, 135, 193, 231, 271, 351, 4 


— e 


Börse vom 18. September 1885. 


04, 418, 437, 450, 473, 565, 


burg. Herr Oberſt z. D. Friedrich 


Schimmelfennig, Neuwied. 


par Mme. Gery, Gartenstr. 46 b. bei 
1296] 


Frau Ossig. [ 


Schweidnitzerſtraße 


wel mit großem 


! ein el haus: 
Bei der am] Leons de framezis, con- |fenfter per Jan. od. April zu ver⸗ 
versation et grammaire, données] miethen für 2000 Mark. [4514] 


Offert. unter W. B. 27 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


8 Tintlfene Course (Course von 11— 123, Uhr), 
Weohsel-Course vom 18. September. Ausländische Fonds. 12 8 R.-Oder-Ufer . 4½ 101,80 G 101,80 G Breslau, 18. September. Prelse der Cereallen. 
Amsterd.100Fl.|3 KS. 1168,65 5 heut. Cours. voriger Cours. do de. . 7 102.40 B 102235 bs Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3 2 M. 16775 8 OestGold-Renteſ4 89,30 B 89,30 B Oels-Gnes. Prior ½ = = 18 lee ang 
London! L.Strl. 2½ ß. | 20,36 bz do. Silb. Rente ½ 68,00 B Jſ½.8“ 68,00 B Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten 1 e 
x an & 2a 185 79 89 55 do. Pap.-Rente 4½ 67,60 B 67,50 8 an Cn voriger ae 1 75 nu Sr 9 0 niedr, 
H f 25 8 5 x R 
i eee, , PT 90 50 4800 f % 0 Carl-Ludw.-B. 4 6,4% — e weiien, wöisser 154.18 A 0 20 0 f 8 
Petersburg.... 6 kS. — Ung Gold-Rente 4 81700 a LObz Kl. 1. 810 Calo bzB Eombarden . 41 = = Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 13 40 13 — 12 70 
202.50 G 5 el erenunt est Franz Stb 6,4 — — Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Warsch. 1008. R. 6 K S. 202, do. Pap.-Rente 5 75,50 6 FJ 75,50 6 Kaen Oer , 1 = 2 Gerat ; 17 0 22 
Wien 100 Fl... 4 5 6100 0 Italiener ...... 5 95,50 B F 95,60 B a i = Ri RE. 1 20 1290 12 a 12 30 12 10 11 x 
It a 5 6180305 b 61% „ IKrak-Oberachlik | — | 99,008 [98,506 lErbsen ........ 17 — 16 — 1550 1450 13 50 12 50 
inländische Fonds. do. Pfandbr. 5 | 61,60&65 baG | 61,75 B ES REN ( 22 0 5 50 
heut. Cours. 101550 Cours. 10 1820 a 8180 G S| 9840 8 g —— feine mittlere ord. Waare 
Reichs-Anleihel4 104,25 6 104,2 o. 1880 do. 15900 B 2 81,75 bz Bank-Actlen, 5 . en 
Pros. cons. Anl. 4½ 103,60 8 103,85 B do. 1883 do. 6 109.40 B 2 109,15 bz Brel Diseontobilde 5 850 8 83.50 6 RUF 20 2 55 2 1 90 
do. cons. Anl. 4 103,65 70 bz*) 103,80 bzG do: 1884 do. 5 96715825 bzB Kl. 96,10 als be. Brel. Wechelerb.4 59% 97,75 B 9775 B Winter-Rübsen.. 19 90 18 5 17 50 
do. 18808 krip. 1 — = Orient-Anl.E. 1.5 — — — D. Reichsbank. 47 6½¼ — Fe Sommer-Rübsen. 22 — N) 1 
N . Ae e e ee Schles. Bankver 4 5½ 102.0 B 101,50 G Dotter lk 
rss. Präm.-Anl. 3 ½ >= — 0. do. III. 5 60,75 8 61,00 B do. Bodencred. 1 6 110.00 bz 109.85 G Schlaglein 7 — 22 — 20 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 102,10 bz 102,30 bz Rumän. Oblig. 6 104,70 S 104,75 bzB Gesterr Orell, , % 9 Hans 22 50 21 10 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,35 bzB 98,15 6 do. amort. Rente | 93,40 B kl.93, 93,10 bzG i 5 2 Aste ne 1 118106195 N 
do. Lit. A. ... 31a 97,90385 bzB | 97,90 bzB Türk. 19 5 Anl. (1 conv. 16,75 bad conv. 16,85 G Fremde Valuten. DE SUFZUN BON ie; en 101. skammer eingesetzten 
len) a 101,40 G 10140 0 Reb i 8525 8 8525 8 Oest. W. 100 Fl. . 163.00 bz 11800 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09—-0,10 M. 
155 ut Ace 15 10150 50 bzG 10540 be Serb. Hyp.-Obl. 5 | 84,75 G 84,75 6 Russ. Bankn. 100 SR. 203,00 bzG 203,00 ba a ana 2 
0. 5. 388 . Au „ Septbr. mitlıcher roducten-bDÜrsen- 
lo. (Rustical)l.|4 1 = = Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, Bericht.] Ro ggen (per 1000 Kilogramm) niedriger, gek.. 
do. do. II. 4 |101,25320 bzG |101,25 bz Stamm-Prioritäts-Aotien. Bresl.Strassenb. 4 | SG G 1655 40850 bz — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, September 
do. do. 4½ 10159 B 101,40 0 Br.-Wrsch.St.P.|5 |21/,| 70,50 B 70.50 etw.bz] 40. 4% Obligat. 4 — 1100,50 8 100,50 & 133,00 Br., September-October 133,00 Br., October-November 
1 e G TA za — Mainz Ind 4 45 10375 G 25 V. K.- u. L.-Obl.— 4½ 101,25 B 101,25 B 133,00 bez., November-December 134,00 Gd. und Br., April- 
do. do. II. 4 101, 25320 bz& 101,25 bz Porta 18 205 6050 G 29030 e — Mai 140,00 Br., Mai-Juni 143,00 Br. j 
don. do... 4½ 101,50 B 101,40 8 üb Du x u Sr 0.A.-G. f. Möb. — — Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per Septbr. —.. 
A: Lit, BEA 1 _ = Lab: Biel. EA TG | do. do. St.-Pr.4 | 0 = — Hafer (per 1000 1250 1 — Lentner, Det September 
5 . 10 22 5 101100 ba inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatienen, 905 P65 4 N — = — 5 Br., e 1 Ben ae nn. Br. 
6 80 N 101,7 ibur O. Borsen-Act. 2% SE ape (per r.) gek. — Otr., per September —.. 
Van ea e 10180 6 080 8 do. Wagenb. -G. 4 8¼ 115,50 B 116,00 6 VVV 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,30 bz 101,50 B dor LEG 4% 101.89 etw.bzB | 101.80 € Donnersmrekh. 4 | 1 | 34,35840bzG| 34,50 B loco in Quantitäten à 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br., 
do do. 4 102.30 B 102.25 B Lit F 41% 2 x 91 do. Part.-Oblig.5 |5 — 99,50 G September-October 45,50 Br October-November 46,00 Br., 
ER U D do. Lit. H. 4½ 101,90 etw. bzG| 101,90 6 Erdrarigd AEG. 4 Mr 8 April-Mai 47,50 Br. ’ >) N 2 
Inländisohe ae he Hypotbeken- 05 nie 1.5 45 1915 er Ss 10180 9 50% v. Kr. Gw. Ob.5 5 101,70 etw. bz 101,50 G Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. — 
Behl.Bod.-Cred g do. 18765 10190 B 101,90 B 0.8. Eisenb.-Bd. 4 1 | 37,7538,00bz| 37,25 G liter, abgelaufene Kündigungscheine —, per Septbr. 2000 Br., 
12 a 100 4 100.09 bz& kl | 99,904 100 bz Aa 187915 102.00 B 102.00 B Oppeln. Cementj4 5½ 100,00 G 0 101,00 G September-October 39,40 Br., October-November 39,20 Br. „ 
le) 45 108,10 € 108.35 Br Warsch 5 2 Grosch. Cement!4 |14 144,00 B 144,00 B November-December 39,20 Br., April-Mai 40,10 Gd., Mai- 
e 21100 Sa erhal Or e = > Schl. Feuervers. fr. 30 1340 B 1340 B Juni 40,50 Gd . ae 
> OR 10400 8 64 10 e 5 000 5 102% * o. Immobilien 4 4¼ 80,00 6 3000 6 Zink (per 50 Kilogr.) unverändert, 
ae a do. 1878 4 10200 bed 102,00 B do. Leinenind. : | 8 127,507,001 2900 B Die Börsen-Commisslon, 
Goth Grd.-Cred. 5 do. 1883..... — 10200 bd 190200 B 55 45 05 b 4% 6 Te Kündigungsprelse für den 19. September: 
12. 8 1105 — — do. Lit. FE. 4½ 101,90 6 101,90 bz@ Sil. (V. ch. Fab.)4 |5 | 90,00 G 90.00 G Roggen 133,— M., Weizen —,—, Hafer 122,—, Raps —, —- 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. G. 4½ 101,90 B 101,90 B Laurahütte... 4 4½ 91.75 bc | 91.00 & Rüböl 46,00, Spiritus 40,00. 
do. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H.. q 4½ 101,90 B 101,90 B Ver. Oelkabrik 4 0% " 5 
Russ. Bd.-Cred. 5 90,80 bz 90,95 b do. 1874 4½ 101,90 B 101,90 B Nor n ab I — = 
Henckel’sche do. 1879 41/31 104,90 B 105,00 B orwärtsh.(ab.) HE = SE 
Eurt.-Obligat. 4½ 96,00 B 96,00 B do. N. S. Zwgb. 3½ — — — 
.-. Eis. Bd. Opl. 5 94.50 6 94,50 B do. Neisse- Br. 4% — — Bank-Discont 5 pCt. 
4) do. %% 99,30 B **) do, 40% Landeseulinr 101,00 BI do, Wilk. 1830/4,| 101,80 6G 101,80 @ Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 


Verantwortlicher Redaetear; Pr. J. Stein in Bresleu. (In Vertr.; J. Seckles in Breslau.) — Druck von Gus, urta n. Comp. (W. Friedrich; in Braulan. 


